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Der gebildete und patriotische Deutsche kennt ja ge-
wiß den Rhein. Wer hätte nicht zwischen Mainz und
Koblenz ewige Sehnsucht eingeschlürfl nach dem Strom,
an dessen Usern „unsere Reben wachsen?" Wer hatte
nicht gehobenen Gemüths den herrlichen Dom rm
„heiligen" Köln bewundert ? Flüchtig laßt man noch
von der Rheinbrücke den Blick den Strom hmabschwerfen,
aber nichts Reizvolles fesselt dort das Auge: an den lang¬
weiligen, flachen Ufern stößt es sich höchstens an den
Fabrikessen von Mülheim , deren Rauchwolken den Horr-
zont trüben . Und doch was für ein Wunderland liegt
dort unten ! Nicht die Romantik der Vergangenheit
träumt dort , sondern dort dröhnt die Arbeit der Gegen-
wart mit all ihrem Reiz und Ruß, mit all ihren Gegen¬
sätzen und Harmonieen. Dorthin , zum Rhein, wo unsere
Kohlen vor Jahrtausenden gewachsen sind, die von der¬
selben Sonne wie die Reben Licht und Wärme empfangen
haben, werden im heurigen Sommer wohl Viele ihre
Fahrt richten, um in Düsseldorf am Anblick der Riesen¬
industrieparade sich zu weiden. Um aber diese Quint-
essenz westdeutscher Industrie richtig zu würdigen, eile
man nicht im Schnellzug von der Heimath direkt zur
Ausstellung, sondern rücke, wenn es die Zeit erlaubt , m
Westfalen und Rheinland etappenweise vor.

Wer etwa mit dem Abendzug aus Berlin , Dresden,
Leipzig oder Magdeburg abqereist ist, reibt sich in Minden
den Morgenschlaf aus den Augen, nach wenigen Minuten
durchbraust der Zug die berühmte Porta Westfalica, zur
Rechten erblickt man sehr schön das kolossale. 88 Meter
hohe Temvel-Denkmal des alten Kaisers. Nicht lange
und Bielefeld ist erreicht: heute mehr genannt als Sitz
der Bodelschwingh'schen-Anstalten, dann als Empore der
Westfälischen Leinenfabrikation. Wer ein Stückchen
Gottesreich auf Erden kennen lernen will, der widme
Bethel, dieser anmuthig über einen Hügel sich hinziehen-
den Charitasstadt , einen Besuch. — Die Gegend wird
immer ebener, die Dörfer werden seltener, Felder , Triften
mit weidendem Vieh, Eichenwaldungen und dazwischen
Einzelhöfe in Obstbäumen versteckt beherrschen das Land¬
schaftsbild; höchstens eilt niedriger Schlot ragt hervor —
einer der vielen Kornbrennercien. Hier ist das Westfalen
der echten Wittekinds Söhne , der Schinken und Pumper-
nickel, zu denen ein kräftiger Schluck gehören soll. Von
~amm, dem Vorposten, des industriellen Westfalens aus,
lohnt sich ein Abstecher nach dem nahen malerischen
Münster, der Hauptstadt des Bauernlandes und der
Hochburg des strengen Katholizismus . Hat doch der
ganze Regierungsbezirk Münster bisher nur ultra-
montane Abgeordnete in den Reichstag geschickt. Seinem

tüchtigsten, dem Freiherrn von Schorlemer-Alst, der der
politische Organisator der westfälischen Bauern ist, haben
die Bauernvereine der Provinz hier ein erzenes Stand-
bild errichtet. .

Bei Hamm tritt der Reisende in eine ganz andere
Welt ein. Die Regierungsbezirke Arnsberg und Dussel-
darf sind in Deutschland der Ausgangspunkt der Groy-
industrie und der Arbeiterbewegung. Wer etwa aus
Sachsen oder der Magdeburger Gegend kommt, der tjt
an den Anblick von Fabrikessen gewiß gewöhnt aber die
unabsehbare Menge hier wirkt verblüffend. Meist
gruppenweise zusammengedrängt, große und klemere,
schwarzen, röthlichbraunen, weißen Rauch aushaucheno,
überragen sie die langhingestreckten Fabrikgebäude und
zickzackbedachtenShedbauten . Daneben thurmarttge
Hochöfen und Förderschächte, von denen sich über riesige
Rollen hinweg, hoch in den Lüften schwirrende Drahtseile
zu den Kraftquellen hinüberspinnen. Die Kohlengruben
sind umgeben von öden langgestreckten immer mehr an-
wachsenden Schutthalden, die Hüttenwerke halb versteckt
^ ' -tcr Schlackenwellen, auf denen chaotisch die Riesen-
würfe! bei einander liegen. Und drinnen , in den Werken,
rasselt's , fprüht 's, dröhnt 's . Wille und Geist,spannen
die Naturgewalten hier sichtbar in ihren Dienst. Wer
Muße hat und Sinn für industrielle Entwickelung, den
wird ein Gang durch Dortmund nicht gereuen. An die
alte Reichsstadt mahnt nicht mehr viel ; neue Straßen¬
züge dehnen sich weit hin : elegante Läden, einförmige
Arbeitcrhäufer, Fabriken, Brauereien , Gruben endlich ist
der Hafen des Dortmund -Ems-Kanals erreicht mit seinen
imposanten Lager- und Verwaltungsbauten , Kränen,
Dampfern und Frachtkähnen, das „A" des großge-
planten Kanalsystems.

Auf der Weiterfahrt nach dem Rhein durchfchneidet
man nun die volksreichpß Gegend des Kontinents , nur
Paris , Berlin und Hamburg übertreffen es auf kleinem
Gebiet an BevölkerungL-Tichtigkeit. Kohlen, Eisen und
Menschen sind die Massenprodukte, auf denen sich unsere
wirchschaftliche Macht aufbaut ! In 64 Minuten berührt
der Schnellzug von Dortmund bis Duisburg folgende
gröbere Orte : Dortmund (142,418 Einw .), Langendreer
(19,825 ), Bochum (65,554 ), Wattenscheid (20,299 ),
Essen (118,836), Heissen (13,659), Mülheim a. d. Ruhr
(38,292 ), Duisburg (92,726), während Oberhausen
(42,247 ), Weiderich (33,684 ) und Ruhrort (12,407) rn
ein Paar Minuten aus einer Zweigbahn von Mülheim zu
erreichen sind. Mit wahrhaft amerikanischer Schuellig-
keit sind hier große Gemeinden im Lauf der letzten beiden
Jahrzehnte entstanden. Dabei ist fast jede der borge-
nannten Städte wieder ein Centrum, um das heruin sich
andere betriebsame Orte lagern ; z. B . bei Dortmund:
Hörde i25,152 ), Lüttgendortmund (11,701) , Witten an
der Ruhr (33,517 ), bei Bochum: Herne (27,999 ), Harpe
(3015), Eikel (16,775), Uekendorf (21,890 ) ; bei Essen:
Gelsenkirchen (36,939 ), Altenessen (28,680 ), Schalke
(26 074), Borbeck (47,221 ) ; bei Mülheim : Styrum

(18,432 ), Broich (7556), Speldorf (7327), Alstaden
(9608) ; bei Ruhrort : Beek (20,469 ). Wieviel Orte von
mehr als 20,000 Einwohnern, von denen der Normal-
deutsche noch nichts gehört haben dürfte, während er tu
Mittel - und Ostdeutschland gewiß jede Stadt über
20,000 Einwohner kennt!

Mit einem Blick überschaut man einen großen Theil
dieses Gebietes vom hochgelegenen Wasserthurm tn
Duisburg : Bis über Essen hinaus nach Gelscnkirchen,
Mülheim, Krefeld, die Höhen des Bergischen Landes;
die großen Werke von Krupp in Essen, von Thyssen m
Mülheim, der „Phönix" in Meidcrich, der „Deutsche
Kaiser" in Alstaden, die „Gute Hoffnungshutte " m
Oberhausen. In breiter Front dehnen sich die Duis¬
burger Hütten und Fabriken längs des Rheins hin«
Hier und da kommt ein Stück Hafen zum Vorschein, der
in Ruhrort und Duisburg ein Bild des großartigsten
Verkehrs bietet. Kohlen und Eisenwaaren werden ein-*
Getreide, Baumaterial und Erze ausgeladen . Was das
Auge zu erspähen vermag, ist nur ein Theil des Lebens
und des angelegten Kapitals , der andere Theil verbirgt
sich unter der Erde. Viele Hundert Meter unter der
Erdoberfläche arbeiten die mächtigen Wasserhalte-
maschinen, die mitunter über 3000 Pferdestärken besitzen.
Jeder Schacht stellt eine große Kapitalsanlage dar . Bis
zu 841 Meter bohrt sich ein Schacht in die Tiefe. Im,
Oberbergamt Dortmund waren auf 208 Steinkohlen ->
zechen Ende 1900 220,000 Mann beschäftigt (von diesen'
175,000 unter Tage), welche etwa 295 Millionen Mark
Jahreslohn bezogen. Gefördert wurden 1900 etwas
60 Mllionen Tonnen Steinkohle, während etwa 107j
Milliarden Tonnen , also ein unerschöpflicher Schatze
noch im Schooße der Erde der Hebung warten sollen. Das
im Kohlenbergbau angelegte Kapital beträgt etwa'-
1 Milliarde Mark, von der allerdings auch manche
Million „ersoffen" ist. An Erzen wurden in Rheinland-
Westfalen 2,7 Millionen Tonnen gehoben und noch 3,5'
Mllionen per Bahn zugeführt. 311 Eisen- und Stahl-
werke beschäftig ten 101 ,541 Leute. Um den Bergbau'
und die HütKMMstrie , die schweren Jndustrieen .̂
gruppiren sich noch, besonders jenseits des Rheins , die
Textil-, Papier - und chemische Jndustrreen . Die
„schweren Jndustrieen " mit ihren kolossalen Massen fest
angelegten Kapitals (Unternehmungen von 20, 80, 50
bis 80 Millionen sind keine Seltenheit ) sind die Ent-
stehungsgebiete der modernen Unternehmerverbände
einerseits zur Beeinflussung der Handelspolitik, ander¬
seits zur Aufhebung der Schattenseiten des freien
bewerbs, dritterseits zur Eindämmung der Arbeiter-
ansprüchc. Kartelle, Syndikate , Fusionen, Schutz- und
Trutzvereine charakterisiren die rheinisch-westfalischen
Jndustrieen . Diesen gegenüber haben sich auch die
Arbeiterorganisationen zu entwickeln versucht. Bor
Allem die Bergarbeiter -Verbände, die Mtallarbeiter-
Gewerkschaften, die katholischen und evangelischen
Arbeitervereine stehen in Blüthe . Trotz der gewaltrgerr

Fnüücton.
Berliner SiinmnmgsbUder.

Von Paul Lindenbcrg.
Dom Mitteldeut'chcn Bunbcökchi-tze». — Berlin bei Nacht . . .
unb bei Tag. — Allgemeine Buddelet. — Die Linde« — Vom
Jubiläum der Reichsdruckerei. — Wie die blanen Lappe» ent-
stehe». — Eine Lücke der Weltstadt. — Das erste Kindcrasyl. -
Arme Kleinen: man stützt ins Leben Euch hinaus! —

Menschenliebe.
Draußen in Schönholz  knallen lustig die Büchsen und

gcht's aar frohgemuth zu, wie immer, wenn sich eine Zahl deut¬
scher Schützen versammelt hat. Das Schießen allein macht»
nicht, man hat sich viel zu erzählen, manch' gute Anekdote, manch
heiteres Erlebniß aus alter und neuer Zeit, und das frische
Münchener Bier, kredenzt von schmucken bayrischen Madls sorgt
vafür daß die Kehlen nicht eintrocknen—, so findet der scharfe
Knall auf den Schietzständen ein fröhliches Echo in den Schank¬
stätten unter den dichtbelaubten Bäumen des prächtigen Parkes
der Berliner Schützengilde. Letztere ist diesmal die Gastgeberin
für die Theilnehmer am 20. Mitteldeutschen Bundes¬
schießen,  deren sich mehrere Hundert eingefunden haben, um
sich in friedlichem Kampfe zu messen und wenn die Hand fest
und das Auge sicher ist, einen der erlesenen Ehrenpreise einzu-
heimsen. Das Glück muß freilich auch ein bischen mitspielen,
denn es ist. man solch eine Sach- mit der Ruhe beim Zielen
und Losdrücken, wenn man nicht so ganz ausgeschlafen hat und
die Blicke etwas matt und die Finger etwas wackelig sind . . .
Die Sommernächte in Berlin sind aber auch gar zu kurz, beson¬
ders wenn man Dies und Jenes kennen lernen und naher er-
aründen will, was zur Weltstadtkenntniß unbedingt erforderlich
ist Und dann, falls man sich zum Heimweg entschlossen hat,
diese lanaen Entfernungen und diese vielen vielen Hindernisse,
rie es in Berlin atebt! Wird doch überall gepaddelt und ge-
LL »»d w7»>°° -i-l- -- th-
s-Mi " Und wenn trotzdem solch armer, fremder, müder
Schützcnbruder 'mal strauchelt, lieber Himme da darf man
sich nicht wundern, und er selbst mag sich trösten. „Hopla, d.e

Schützenmama sieht's ja nicht" —, und so bleibt die Autorität
in Kyritz und in Pyritz und in Treuenbrietzen und umgrenzenden
Großstädten sorgsam gewahrt! -

Es sieht bös gegenwärtig in Berlin aus, und wer Spree-
Athen zum ersten Male erblickt-, mag nicht sehr erfreut über den
Eindruck sein. Aller Ecken und Enden wird ge¬
llickt und geputzt und ausgebessert, von den Ge¬
rüsten tropft es herab und aus den Bürger¬
steigen machen sich Stein- und Cementhaufcn breit, die zu kühnen
gymnastischen Uebungen zwingen; Schienen werden aufgerissen,
Kanalisationen gelegt, Asphaltdämme erneuert, von früh bis
spät erklingen Hammerschlagund Schaufelllirren, oft auch tont
der Lärm während der Nacht noch weiter. Besonders dem
Herzen der Residenz setzt man diesmal gehörig zu, da that-
krästig die N eu gesta l t u n g der Linden  in Angriff ge¬
nommen ward und so eifrig gefördert wird, daß sie m sechs
Wochen bereits fertig sein kann. Da wird ja hier hoher Besuch
erwartet; der jugendliche König von Italien will dem Kaiser
und dessen Hauptstadt seine Aufwartung machen, und es ist ein
hübsches Zusammentreffen, daß aus diesem Anlaß d:e neuen
Linden gleich in fröhlichem Festschmuck prangen werden. Frei¬
lich wird ihr Gesammtbild noch nicht fertig sein, nur der Unter¬
bau- die Vollendung des Oberbaus mit der neuen Bibliothek,
die an Stelle der bisherigen Kunstakademie kommen soll, und mit
verschiedenen anderen großartigen Gebäuden wird mehrerê zahrc
erfordern. Dann werden sich„unsere Linden", wie der Berliner
mit ererbtem Stolz sagt, wirklich sehen lassen können!

Ein staatliches Gebäude lenkt in diesen Tagen die all-
qemeinere Beachtung auf sich, jenes der R ei chs d r u cker ei,
die ihr 50-jähriges Jubiläum begeht. Fünf Dccenmen ist es
her daß mit einem Personal von 20 Mann d:e Preußische
Stäatsdruckerei ins Leben gerufen wurde, hauptsächlich um
qeldwerthe Papiere", bald darauf auch um die Postwerthzeichen

herzustellen. 1879 wurde das Institut mit der Decker'schen Ge¬
heimen Hofbuchdruckerei vereint und als unmittelbare Reichs¬
anstalt eingerichtet; damals zählte es im Ganzen 360 Beamte
und Arbeiter, heute ist ihr- Zahl auf 1800 angewachsen. Man
steht es dem in der verkehrsreichen Oranienstraße gelegenen, ver-
hältnißmäßig schmalen, in Backstein ausgeführten Borderhause
nicht an was es verbirgt: zahllose Seiten- und Hintergebäude

mit vier Höfen, insgesammt über 10,000 Quadratmeter be¬
deckend. Die Thätigkeit dieser Reichsdruckerei ist durchaus nicht
auf Kassenscheine und Briefmarken beschränkt, es werden hiev
auch einzelne schwierige Werke mit Illustrationen m Farben-
druck oder Heliogravüre, sowie graphische Kunstblätter hergestellt,
die meist den weitestgehenden Anforderungen entsprechen, aber
die papiernc Pinke" bildet doch den Mittelpunkt und erweckt
auch"das hauptsächlichste Interesse, wie mehr oder minder Alles,
was mit Gott Mammon und seinen Schätzen in irgend welcher
Verbindung steht. „ , , .

Wenn man solch einen frischen, „blauen Lappen m d,e
Hand nimmt, ahnt man nicht, was er Alles schon durchgemachr
hat, ehe er den Weg in die O-ffentlichkeit angetreten. Sein
Papier stammt aus einer privaten Papierfabrik, wo es unter
Aufsicht von Beamten gefertigt wird; in der Recchsdruckeret
findet nochmals eine genaue Prüfung statt, worauf es in die
Papiermagazine wandert, aus denen kein Bogen ohne Quittung
entnommen werden kann. Das Papier ist bekanntlich mit feinen
Pflanzenfasern durchzogen, welche mittelst sehr zweckdienlicher,
aber äußerst kostspieliger Maschinen in die Masse verwebt werden,
sodatz eine Fälschung kaum möglich ist, ohne nicht als solche er-
kannt zu werden. Das zum Druck präparirte Papier gelangt
in lien Kupferdrucksaal, woselbst eine größere Anzahl Hand-
pressen wie eine Schnellpresse thätig sind; die zum Druck der
Geldscheine nöthigen Kupferstichplatten— stets achtfach galva¬
nisch vervielfältigt als Druckplatte für acht Kassenscheine—
werden auf heißen Eisenplatten erwärmt, danach mit blauer
Farbe eingerieben, wozu sich der betreffende Arbeiter erst
mehrerer Tücher, schließlich seiner Handfläche bedient, hierauf
auf den Tisch der Maschine gelegt und mit dem/ eicht an-
qefeuchteten Papierbogen bedeckt, über welchen ein weiches Tuch
aebreitet wird, worauf sich der Tisch auf Schienen unter dir
Druckpresse bewegt. Die Bogen, deren jeder acht Scheine ent¬
hält sind nun erst aus einer Seite bedruckt; nachdem sie getrocknet
und' aeqlättet worden sind, erfolgt in einem anderen Saal der
Druck der zweiten Seite. Während auf der Handpresse von
jeder Platte täglich 200 Abzüge, also 1600 Scheine hergestellt
werden, liefert di- Schnellpresse in einer Stunde 300 Abzüge,
d. h. 2400 Scheine. Die derart auf beiden Seiten bedruckten
Bogen werden auf dem im Dachgeschoß gelegenen Trockenboden
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klrbeitermassen ist es aber doch den Sozialdemokraten
nur gelungen , 1898 einen Wahlkreis , Elberfeld -Barmen,
zu erobern , 1908 dürfte es vielleicht anders kommen.
Der Regierungsbezirk Arnsberg schickte 1898 einen
Ehristlich -Sozialen , 2 Centrumsleute , 3 Rechtsnational¬
liberale , 2 Deutschfreisinnige (Richter -Hagen ), der Re-
gierungöbczirk Düsseldorf rechtsrheinisch 1 Sozialdemo¬
traten , 1 Deutschfreisinnigen , 1 Wildliberaleu , 1 Rechts-
nationallibecalen , 2 Centrumsleute ; linksrheinisch 6
Centrumsleute in den Reichstag . Gewiß ein Beweis
dafür , daß die Großindustrie und Kirchlichkeit sich nicht
ausschließen . Das Belgische Land unterscheidet sich auf¬
fallend vom Bergbaurevier . Alte Gesittung drückt ihm
einen eigenen Stempel auf . Der ' Düsseldorf-
reisende verfehle nicht, ihm zwei oder wenigstens
einen Tag _ zu widmen . Die weitverzweigten,
meist elektrisch betriebenen Klein - Bahnen laden
zu diesem Besuch ein. Hatte doch die Rheinproöir^
bereits vor zwei Jahren 73 solcher Kleinbahnen mir
1129 Kilometer Gleislänge ; ein Zeugniß des lebhaften
Lokalverkehrs ! Von Düsseldorf gehen z. B . nach Duis¬
burg , Krefeld , Neuß , Benrath elektrische Bahnen auch
für Güterbeförderung . Durch die Berge ziehen sie sich
von Elberfeld nach Vohwinkel , Solingen , Remscheid,
Wermelskirchen . Das ameisenartige Gewimmel in den
schönen, modernen Straßen von Elberfeld (156,937
Einwohner ) und Barmen (141,977 ), hier und da noch
stattliche, altfränkisch dreinschauende Patrizierhäuser,
d:e Fülle der Anstalten und Schulen (hatte doch Elberfeld
schon vor 20 Jahren 30 Volksschulen mit unentgeld-
Achem Unterricht ), die interessante , 10 Kilometer lange
Schwebebahn über dem Lauf der Wupper werden
Niemand enttäuschen. Noch birgt das Ländchen andere
höchst sehenswerthe Bauwerke . Mitten in den malerischen
Bergen schwingt sich in kühnem, über 100 Meter hohem
Bogen die Kaiser Wilhelmsbrücke über das mehr als
600 Meter breite Wupperthal , ein kunstvollerer Eisenbau
als der Eifelthurm , der nur sich selbst, nicht , wie eine
Eiscnbahnbrücke , die gewaltigsten Lasten zu tragen hat.
Im Eschbachthal liegt , einem stillen Bergsee gleich, die
Remscheidec Thalsperre mit ihrer 37 Meter hohen Stau-
mauer , das erste große Werk dieser Art . ein Kraft - und
Trinkwasserreservoir zu gleicher Zeit . Und unweit dieser
Schöpfungen moderner Technik sausen noch in manchen
Hütten die Daumenhämmer wie vor ein paar hundert
Jahren hernieder aufs Eisen oder wird im Schleifkotten
die Klinge geschärft. Hoch auf den Bergesrücken hin und
den Abhang hinab ziehen sich die von alters berühmten
Orte : die Klingenstadt Solingen (46,249 Einwohner)
und die Werkzeugstadt Remscheid (68,108 Einwohner ) ,
beide sichtbarlich imtzlebergang zurhochhäusigenGroßstadt
begriffen . Möchte sich doch das bergische Wohnhäuschen
noch lange neben der Miethkaserne und dem großen Ge¬
schäftshaus erhalten ! Wie traulich muthet es den Vor-
überwandernden an , in seinem grauen Schieferkleid
freundlich auö den weiß unirahmten Fenstern mit den
grünen Laden in die Welt hineinblickend . In den Bergen
wohnt bei den Meisten noch unbeugsamer Bürgersinn:
dort sind Stammsitze der linksliböralen Parteien.

Links des Rheins in M .-Gladbach (58,014 Einw ) ,
Rheydt (34,034 ), Viersen (24 .797 ) , Neuß (28,484 ),
Krefeld (106 .928 ), Aachen (135,235 ), . Düren (27,170)
hat die Textilindustrie die Vorherrschaft , aber auf der
Ausstellung werden die leichten von den schweren In-
dustrieen geradezu erdrückt. Um von ihrer Entwickelung
einen Begriff zu empfangen , statte der Fremde einen Be¬
such Krefeld und M .-Gladbach ab . In letzter Stadt
sind die 600 Arbeiterwohnhäuser , die von der gemein¬
nützigen Akticnbaugeseüschaft erstellt sind , eine vorbild¬
liche Schöpfung zur Abhülfe des Wohnungsmangels.
Daß Düsseldorf selbst mit seinen 213,367 Einwohnern
nicht eine Kunst - und Luxusstadt , sondern in allererster
Linw Handels - und Industriestadt ist, drängt sich dem
Fremden sofort auf.

auf Leinen , die in verschiebbaren Holzrahmen laufen , aufge¬
hängt , dann auf von Dampf getriebenen Schneidemaschinen zer¬
schnitten und noch sehr geheim gehaltenen Verfahren unter¬
worfen , welches die photographische Nachbildung der Scheine
unmöglich machen soll. Ist dies geschehen, so wandern sie in
das Bureau der Staatsschuldenverwaltung , wo der Aufdruck der
rothen Farbe auf der Rückseite, sowie die Nummerirung erfolgt,
dann werden sie nochmals geprüft und in Päckchen zu je hundert
Stück verpackt, von denen je hundert Päckchen wieder versiegelt
und in einem besonderen Saale aufbewahrt werden . Im letzten
Jahre wurden 5 Millionen Stück Rcichspapiergeld und 12
Millionen Stück Werthpapiere „fabrizirt ". Da kann man auch
singen und sagen : „Das ist ein Geschäft , das bringt noch etwas
ein !"

Ja , ja , das liebe Geld ! Gerade in Berlin bedauert man oft,
daß man nicht häufiger und tiefer in die Tasche greifen kann,
um mit vollen Händen zu geben, wo es nöthig ist. Ach, und
es ist so oft nöthig ! Viel wird ja in w o h l t h ä t i g e r Be¬
ziehung  gethan , um Elend und Krankheiten zu mildern , aber,
wie Vieles bleibt noch zu thun übrig . Vor Allem läßt in
Berlin die Sorge für jene Neugeborenen , denen die Eltern resp.
die Mutter nicht Schutz sein kann oder will , noch viel zu wünschen
übrig . Berlin dürfte die einzige Weltstadt sein, welche kein
Findelhaus besitzt, und die Tag für Tag von den Zeitungen
gemeldeten Aussetzungen und Tödtungen 'von Kindern — die
meisten Fälle mögen überhaupt der Oeffentlichkeit verborgen
bleiben — , sprechen eine sehr beredte Sprache . Da Staat und
Stadt keine sonderliche Neigung verspürten , hier helfend ein¬
zugreifen — sehr kluge und sittliche Menschen meinten nämlich,
es könnte dann der Klapperstorch noch öfter herumfliegen und
sich niederlaffen , wo er nicht hingehört ! — , regte sich vor Kurzem
die Privathülfe und es kamen zum Bau eines Findelhauses schnell
crhehliche Summen zusammenn . Aber ehe sich letzteres erhebt,
wird noch geraume Zeit vergehen, und es ist freudig zu begrüßen,
daß hier der jüngst gebildete „Deutsche Verein für Kinder -Asyle"
helfend einsprang und sich bemüht , die Lücke auszufüllen , die
dem glänzenden Bild Berlins wahrlich nicht zur Ehre gereicht.

Im äußersten Westen ist vor wenigen Tagen das e r st e
K i n d e r - Ä s y l der Oeffentlichkeit übergeben worden, in
einem nagelneuen Miethshause der Martin Luther -Straße,
welches man erst nach langcin Marsche erreicht , vorüber an
Tennisplätzen , auf denen stch die Jugend vergnügt , und vorbei
an ausgedehnten Lauben -Kolonieen , die ein Stück des

Doch es giebt auch noch im Industriegebiet Fleckchen,
an denen der moderne Aufschwung vorübergeeilt ist,
ohne Schlote zu errichten , wo noch Stille herrscht — etn
solches Oertchen ist die alte Rheinstadt Kaiserswerth , wo
noch die zerfallene Pfalz Barbarossas von entschwundener
Pracht zeugt . Schon vor tausend 'JahrenmagKaiserswerth
annähernd die gleiche Einwohnerzahl (ca. 2600 ) wie jetzt
gehabt haben ; ivas daS Städtchen aber heute auszeichnet,
das sind die verschiedentlichen Anstalten des Diakonissen-
Bkutterhauses , zu denen 1836 Pastor Fliedner den
Grundstein legte , und die der ruhigen Stadt noch eine be¬
sondere Weihe verleihen.

Wer iin Besuch von Ausstellungen einige Er¬
fahrungen hat , weiß , was für ein Stück geistige Arbeit
nöthig ist, um mit bleibendem Nutzen sich in das Ge¬
botene zu versenken. Maschinen , Waarcnproben , Tabellen
haben für den Laien wenig Reiz und doch zieht die
Düsseldorfer Ausstellung , auf oer nicht der Flitter,
sondern die schwere Wucht der Technik und Wissenschaft
Alles beherrscht, den Gebildeten magnetisch an ; aber nur,
wenn man den Boden kennt , auf dem die zur Scharr ge¬
stellten Früchte gereift sind, vermag rnan sie zu würdigen.

Aus Stadt nnb  Land.
Wiesbaden.  13 . Juli.

— Kirchliche Volkskonzerte . Man schreibt uns:
In dem Konzert am letzten Mittwoch wirkten mit Herr Franz
Schmidt (Bariton ) von hier , sowie Herr Louis Scharr,
Kgl . Kammermusiker (Waldhorn ) von hier und wurden alle Be¬
sucher durch die mit sympathischer , angenehmer Stimme und
vcrständnihvoll gesungenen Lieder des Herrn Franz Schmidt,
sowie durch die unvergleichlich schönen Waldhornvorträge des
Herrn Louis Scharr aufs Höchste befriedigt . Besonderen Bei¬
fall fand das von Herrn Scharr vorgetragene von Herrn A.
Wald komponirte Abendlied und hoffen wir , diese schöne Kom¬
position noch öfters zu hören . Da dieses Konzert das Schluß¬
konzert vor der nun beginnenden Sommerpause war , hatte der
Kirchenvorstand beschlossen, den Ertrag desselben dem Verein für
Sommerpflege armer Kinder  zu überweisen , und
wohl in Anbetracht des guten Zweckes waren die freiwilligen
Gaben so reichliche, daß diesem Vereine 124 .71 Mk. überwiesen
werden konnten . Herzlichen Dank allen freundlichen Gebern.
In ca. 4 Wochen sollen diese Konzerte wieder beginnen und wer¬
den wir unsere Leser von dem definitiven Anfang in Kenntniß
setzen.

— Im Reichshallen -Theatcr , woselbst die „lustigen
Sachsen " stch dauernder Beliebtheit erfreuen , gelangt gegen¬
wärtig ein neuer Spiclplan zur Aufführung , der wieder reichlich
Gelegenheit zu ausgelassener Heiterkeit giebt . Ohne durch
Pikanterieen zu wirken, verstehen es die gemllthlichen Chem¬
nitzer doch, die drastischsten Wirkungen zu erzielen , und gerade
die harmlosen Scherze und drolligen Situationen sind es, welche
eine außerordentlich fröhliche Stimmung bei den Zuschauern
Hervorrufen . Am Sonntag finden zwei Vorstellungen , Nach¬
mittags 4 und Abends 8 Uhr , statt , und ersucht uns die Direk¬
tion , besonders darauf aufmerksam zu machen, daß auch das
Programm der Nachmittags -Vorstellung ein ungekürztes ist und
einige Hauptschlager aus dem bunten Repertoire des Sächsischen
Volksthdaters enthält . Der Besuch der unterhaltsamen Vor¬
stellungen ist ein beständig steigender . Der beste Beweis , daß
die Tüchtigkeit des Ensembles vom Publikum anerkannt wird.

— Walhalla -Theater . Die erste Wiederholung von
Offenbachs „Orpheus in der Unterwelt"  ging am
Freitag vor fast ausverkauftem Hause vor sich und hatte sich
desselben ungetheilten Beifalls zu erfreuen wie die Premiere.
Die übermllthige Operette mit ihrer prickelnden Musik dürfte
sich auch ferner als zugkräftig bewähren und der Direktion heute
ein wohlverdientes ausverkauftes Haus bringen.

— Gewerblicher Nusflug . Zu dem Referat über den
Ausflug des „Gewerbevercins " nach der neuen Rhein-
brü  cke bei Mainz wird uns geschrieben: In der Abendausgabe
des „Wiesbadener Tagblatt " vom 10 . d. M . ist ein Artikel'
„gewerblicher Ausflug " enthalten , welcher der Berichtigung

philiströsen , aber auch mit sich zufriedenen und behaglichen
Berlin veranschaulichen . Alles in diesem Asyl muthet uns
freundlich an , gern führt uns die liebenswürdige Oherin , die in
der Sprache ihre rheinländische Abstammung nicht verleugnet,
umher , uns die musterhaften Einrichtungen erklärend , welche zur
Aufnahme von 16 Kindern bestimmt sind. Zunächst liegen bloß
fünf in den freistehenden , erhöhten eisernen Bettchen , mehrere
sind angemeldet , o, es wird bald Alles besetzt sein ! Tiefes Mit¬
leid und innigste Menschenliebe überkommen einen , wenn man
diese unschuldigen Kleinen sieht, zum Theil schon verlassen an
den ersten Tagen ihres Daseins , und man legt sich die bange
Frage vor : Was wird aus Euch werden , ohne Eltern , ohne Ver¬
wandte , ohne jeden Halt , wenn Euch nicht Andere den Lebens¬
weg ebnen, denn auch Ihr habt doch das Recht auf Freude und
Glück, Ihr Verwaisten von früh an ! — Der genannte Verein
will in den verschiedenen Außenquarticren und Vororten der¬
artige Asyle errichten , die auch für die Provinz vorbildlich sein
sollen ; nicht bloß für die Kinder will man sorgen , auch der
Mütter will man sich annehmen und ihnen mit Rath und That
zur Seite stehen. Es findet stch wohl bald Gelegenheit , er¬
gehender darauf zurückzukommen, vorläufig kann man dem Ver¬
ein ein herzlich „Glückauf" zurufen!

Eine srimMsche Würdigung der
Düsseldorfer Ausstellung.

„Die Düsseldorfer Ausstellung ist eine nationale Kund¬
gebung , die der Industrie des Landes die größte Ehre macht
und die eine imposante Vorstellung von den bedeutenden Fort¬
schritten giebt , die sich seit mehr als 20 Jahren bei unseren Nach¬
barn vollzogen haben ." In diesem Satze gipfelt eine begeisterte
Würdigung der Ausstellung in Düsseldorf , die Octave Uzanne
an leitender Stelle im „Echo de Paris " veröffentlicht . Seine
Ausführungen sind in vieler Beziehung so bemerkenswerth , daß
wir sie in ihren Hauptpunkten im Folgenden wiedergeben . „Die
Ausstellung ", schreibt Uzanne , nachdem er die freundlichen ersten
Eindrücke von Düsseldorf , der „eleganten und bezaubernden
Stadt ", geschildert hat , „ist wunderbar gelegen, geschickt gebaut,
in allen ihren äußeren und inneren Theilen entzückend geschmückt,
und seit ihrer Eröffnung wird sie ständig von fröhlichen Massen
belebt und hallt wieder von den Klängen der Musik , von dem un¬
unterbrochenen Gesang der Fontainen und dem unaufhörlichen

so. Jahrgang. Uo. 8»?
bedarf . Nach diesem Artikel sollen von einem Ingenieur
Firma PH. Holzmann u. Cie. in Frankfurt a . M . die näß
Erklärungen über den Vorgang beim Bau gegeben worden
Von der Firma Holzmann ist jedoch weder ein Ingenieur
sonst ein Vertreter bei der Besichtigung der baulichen An
durch den Wiesbadener Gewerbeverein zugegen gewesen,
von dem Waldmann -Boote aus gegebenen Erläuterungen
der mit der Bauaufstcht bei der Brücke betraute Bauassi
Herr Linke, von der Eisenbahndirektion Mainz übernomme ..
während Herr Eisenbahnbau - und Betriebsinspektor Merkel , dem
die Oberleitung der ganzen Neubaulinie Mombach -Bischofsheim
übertragen ist, die späteren Erläuterungen und Erklärungen an
Hand der Zeichnungen , sowie den Vortrag über das Funda-
mentiren unter Wasser mittelst Preßluft in der Bauhütte der
Eisenbahndirektion Mainz gab . Das auf die Firma Holzmann
u. Cie . bei der Abfahrt des Bootes ausgebrachte Hoch war , also
hier nicht angebracht . Ganz spezieller Dank gebührt allein den
oben genannten beiden Herren und insbesondere war der sehr
leicht verständliche und ausführliche zum Theil mit Humor ge¬
würzte Vortrag des Herrn Eisenbahnbau - und Betriebsinspektors
Merkel  dazu angethan , den Thcilnehmern an dem Ausfluge
ein klares Bild des ganzen Bauvorganges vor Augen zu führen.

— Krematorium zu Mainz . Das von den Feuer¬
bestattungsvereinen von Mainz und Wiesbaden auf dem Mainzer
Friedhof zu erbauende Krematorium soll nunmehr am 1. A p r i l
19 0 3 eröffnet  werden . Die Kosten sind auf 100,000 Mk.
veranschlagt , von welcher Summe noch 36,000 Mk. ungedeckt
sind. Festgesetzt ist, daß jede Kremation 100 Mk . kosten soll,
für ein Familiengrab im Urnenhain kommen 40 Mk. in An¬
rechnung , eine Marmor -Urnennische für eine Aschenurne wird
mit 250 Mk. berechnet, für 2 Aschenurnen kommen 400 Mk. und
für 4 Aschenurnen 800 Ml . in Anrechnung . Der Verein wird
zur Beschaffung von Geldmitteln u . A. auch Antheilschcine zu
je 30 Mk. ausgeben , die bei einer Kremation in Abzug gebracht
werden.

— 15 . Deutscher Feuerlvehrtag tu Mainz . Im
Laufe des nächsten Jahres findet in Mainz der 15 . Deutsche
Feuerwehrtag statt . Derselbe soll nach den Verhandlungen,
welche die Mainzer Freiwillige Feuerwehr mit der dortigen
Stadtverwaltung gepflogen hat , nur ernsten Berathungen und
ßcuerwehrübungen gewidmet sein und alle größeren Festlich¬
keiten sollen fortfallen , so daß außer den üblichen Begrüßungen
eventuell nur ein Abend -Konzert stattfindet . Für die Abhaltung
des Feuerwehrtagcs sind drei Tage in Aussicht genommen und
zwar Samstag , Sonntag und Montag . Die Berathungen be¬
ginnen am Samstag , Sonntag Bormittags soll alsdann der
übliche Festzug durch die Straßen der Stadt und Nachmittags
die großen Uebungen stattfinden . Als Uebungsplatz ist in erster
Linie der Schloßplatz ausersehen , sollte aber bis zur Abhaltung
des Feuerwehrtages die Bauthätigkeit dort bereits einen größeren
Umfang angenommen haben , dann kommt der Platz vor der
Stadthalle in Frage . Mit dem Feuerwehrtag wird auch eine
große Ausstellung von Feuerwehrutensilien verbunden . Ueber
die Zeit ist noch nichts bestimmt , doch soll sie möglichst so fest¬
gelegt werden , daß die Schulraume zu Masienquartieren
frei sind.

— Neue Bezeichnung für Automobile . In der Be¬
zeichnung, d. h. der polizeilichen Erkennungsnummer der Kraft¬
fahrzeuge ist eine Aenderung eingetreten , indem von jetzt an die
Numerirung einheitlich durch die ganze Monarchie erfolgt.
Den einzelnen Provinzen sind Buchstaben zugetheilt worden , die
über der Erkennungsnummer nach näherer Vorschrift an den
Fahrzeugen angebracht werden müssen. Die Zugehörigkeit der
Kraftfahrzeuge ist hiernach in jedem einzelnen Fall leicht zu
ermitteln . Die den einzelnen Provinzen zugewiesenen Buch¬
staben sind folgende : Berlin A , Ostpreußen C , Westpreußen D,
Brandenburg Ich PommernH , Posen I , SchlesienX , Sachsens,
Schleswig -Holstein 1?, Hannover 8 , Hessen - Nassau  T,
Westfalen X , Rheinprovinz Z.

— Fernsprechverkehr . Zum Fernsprechverkehrmit Wies¬
baden sind neuerdings zugelassen : Balduinstein , Schloß
Schaumburg , Möttau und Groß - Stcinheim.
Die Gebühr für das gewöhnliche Dreiminutengespräch beträgt
je 25 Pf.

o. Unfall . Der bei dem Kanalbau in der Langgasse be¬
schäftigte _ Maurer Urban  aus Hasselbach ist während der
Nachtarbeit von Freitag zu Samstag von einem in die Kanal¬
grube gefallenen Backstein der Kopf getroffen worden . Er trug

i. iwwwfmi !» ' - - — u i —i i .

Gehämmer der mit Dampf oder Elektricität getriebenen
Maschinen . Wenn man von den Anlegeplätzen des Rheins her¬
kommt, die prächtig im „modern style " erbaut sind, mit Schutz¬
hallen , Loggien , kleinen Säulen und broncenen elektrischen
Laternen von einem sehr sicheren und sehr lobenswerthem Ge¬
schmack, so steht man überrascht vor der Ausdehnung dieser Aus¬
stellung , die bis jetzt so wenig von sich reden machte und die, so¬
bald man sie durchwandert hat , einen tiefen Eindruck von Fort¬
schritt , eine Art Verblüffung hervorruft , die aus dem unge¬
heuren Aufwand von Kraft in Allem , was man hier an mensch¬
licher Arbeit und neuen Erfindungen aufgehäuft findet , zu er¬
klären ist. Man darf natürlich nicht daran denken, einen Ver¬
gleich mit dem großen Weltmarkt , der vor 2 Jahren in Paris
stattfand , zu ziehen. Allerdings findet man unter den Sehens¬
würdigkeiten die Straßen von Kairo und Alpenpanoramen
wieder , die an jene erinnern ; aber in ihrem Gesammtcharakter
bleibt die Düsseldorfer Ausstellung ganz eigenartig und bewahrt
ihr wesentlich deutsches Gepräge . . . ." Uzanne erwähnt nun
im Einzelnen die Ausstellung von Krupp — bei der er auch nicht
vergißt , die Arbeiterhäuser warm zu loben — , die Pavillons
des Hörder -Vereins und des Hauses Herhardt , das die Fort¬
schritte des Buchdrucks und der Papierindustrie zeige, die sich
auf der Höhe alles Dessen, was man nur in den Vereinigten
Staaten wage , befänden , und fährt dann fort : „Ich würde gern
von den werthvollen Lehren sprechen, die mir die kunstgewerb¬
lichen Schulen von Elberfeld , Barmen und Höxter enthüll!
haben , und das Interesse schildern , das ein Besuch der Möbel-
Abtheilungen bietet . Sicher ist die neu - Kunst , die sich bei uns
nur zu oft in verschrobene und krankhafte Formen verirrt , dabei,
bei einzelnen künstlerischen Fabrikanten der Rheinprovinzen , wie
Buhten und Sohn , vernünftige , praktische, geistreich dekorative
Formeln zu finden , die die Verbreitung der Möbel , die für den
Komfort im modernen Heim nothwendig sind, herbeiführen
können. Was mich aber am meisten in Düsseldorf überrascht
und entzückt hat , war der Umstand , daß ich in dieser Ausstellung
Architekturen von einer glücklichen Harmonie , einer wirklich ein¬
sichtigen Erfindung , von einer reizenden dekorativen Zurück¬
haltung und von einer geradezu vollkommenen Originalität fand.
Keine Spur von jenem schlechten Geschmack, von jener Schwer¬
fälligkeit , von jener Effekthascherei , die wir so gern dem ger¬
manischen Geist zuschreiben. Wir müssen in dieser Hinsicht von
unseren Vorurtheilen zurllckkommen: Deutschland besitzt Archi¬
tekten, ebenso gut wie Belgien . Man findet hier Nacheiferer
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eine nicht unerhebliche Quetschwunde davon, die ihm im städti¬
schen Krankenhause verbunden wurde.

— Kleine Notizen. Im Hauptrestaurant und Garten
der „Walhalla" findet heute Vormittag ab 11Vfe Uhr Früh¬
schoppen-  Freikonzert des Egerländer Damen-Orchesters una
Abends ab 8 Uhr gr. Konzert desselben Orchesters mit neuem
Programm statt. _ _

Vereins -Nachrichten.
* Sonntag , den 18. Jult , veranstaltet der Gesang-Verein

„Neue  C on e 0 r d i a" bei günstiger Witterung von Nach-
mittags 4 Uhr ab auf dem herrlich gelegenen Bierstadter Felsen
keller sein Sommerfest. Der Verein wird Alles ausbieten, um den
geehrten Besuchern einige vergnügte Stunden zu bereuen, v'ur
Tanzlustige ist auch bestens Sorge getragen.

* Der Athletenklub„De utsche Eiche " feiert heute Sonn-
tag, den 18. Jult , von Nachmittags8'/ - Uhr ab,  je n ®onû eJl*1*bei feinem Mitglied Franz Daniel („Zur 2llaldlust ). -nuBcr
Gruppenstellungen, Ringkämpfen, athletischen Spielen , hat der
Verein auch für Vergnügungen jeder Art Sorge getragen. I . B.
für Tanz, Gesangövorträge, Tombola, Kinderspiele, Ausstetgen
von Ballons, Fackelpolonaife, sowie Berloofung eines Schäfchens.
Für gute Speisen und Getränke ist von unferm Mitglied Verrn
Daniel bestens Sorge getragen.

* Der Klub „R h e i n g 0 l d" unternimmt am Sonntag den
13. Juli er.. NachmittagsR/ - Uhr, einen Ausflug nach Brerstadt,
Saal „Zum Rebstock".

* Die Privatgesellschaft „Merkur ", unternimmt heute
Sonntag eine Familien - Tour über Lhansseehaus durch
den Wald nach Frauenstein . Gemeinschaftliche Abfahrt nach
Station Lhausfeehaus Mittags 3 Uhr 23 Min . (Rheiribahn,.
Abends Rückweg über Schierstein, von hier per Bahn nach Wies-
baden. Bei ungünstiger Witterung findet «me gesellige Familien-
Zusammenkunft im „Deutschen Kaiser in Schierstetn statt. Ge-
meinfchaftliche Abfahrt alsdann 3 Uhr 44 Min. (Rheinbahnj.

* Christlicher Arbeiter - Verei  n". Das Stif¬
tungsfest findet heute Sonntag , den 13. Juli , statt, klm 10 Uhr
ist Festgottesbienst in der Ringktrche, wobei Herr Pfarrer
Schlosser predigt. Abends 8y3 Uhr : Familten-Abend tnt Ge¬
meindehause in der Steingasse: zu dem ein schönes Programm
in Aussicht steht. Zu beiden Feiern sind die Mitglieder, sowie
die evangelischen Gemeindeglieder der Stadt herzlich eingeladen.

* Der Familien -Ausflug des „Wiesbadener Be-
a m t e n - V e r e i n s" nach dem Alteilstein ist wegen der un-
günstigen Witterung auf Sonntag , den 20. ^ uli , verschoben
worden. Die ausgegebenen Melde-Nummern behalten bis dahin
Geltung.

* Der Männergesang-Verein „H i l d a" unternimmt am
Sonntag , den 20. Juli , einen Familienausslug mit Musik nach
0rmburg v. d.H. und wird daselbst von dem dortigen befreundeten
Männergesang-Verein „Concordia" empfangen. Die Abfahrt er¬
folgt pünktlich mit dem Früh 6 Uhr 17 Min . Kotzenden Zuge
nach Frankfurt , Ankunft in Frankfurt 7 Uhr 85 Min . Dann mtt
dem 8 Uhr 25 Min . abgehenden Schnellzug von Franksurt nach
Homburg. Ankunft in Homburg 8 Uhr 53 Min . Daselbst Em¬
pfang Seitens deö Männergefang-Bereins „Concordia und
marschiren beide Vereine unter .Vorantritt einer gut besetzten
Musikkapelle nach dem Restaurant zum Schweizerhof, Hierselbst
Frühschoppen und Konzert bis gegen 10/ - Uhr. Dann Aufbruch
zur Besichtigung der Saalburg , Rückkehr ins erstgenannte Lokal
g.gen IV- Uhr. Daselbst gemeinschaftliches Mtlagesien n Person
30 Pf. Nach dem Essen Besichtigung der Sehenswürdigkeiten
Homburgs bis Nachmittags 4 Uhr. Von da ab gemüthliches Zu-
sammensein der beiden Vereine im Saale deö Schweizerhois,
Musik, humoristische und Gesangsvorträge, auch sür das unver-
meidliche Tänzchen ist Sorge getragen. Rück,ahrt von Homburg
8 Uhr 5 Min ., Ankunft in Wiesbaden 10 Uhr 43 Mm . Der Ver¬
ein ist bei der Königlichen Bahnverwaltung um Preisermäßigung
eingekommen und ist dieselbe auch theilweise gewährt worden.
Freunde und Gönner deS Vereins sind zu diesem schönen und
interessanten Aussluge sreundlichst eingeladen, wollen sichI-doch
biS spätestens Donnerstag, den 17. Juli , in die Liste, welche bei
unserem Mitgliede Köbe, Neugasse4, ausltegt, einzeichnen.

* Der Wiesbadener Militär - Verein"  veran
staltet am Sonntag , den 20. d. M., Nachmittags, bei günstiger
Witterung ein Sommerfest am alten Exercirplatz, in der Nahe
der Mtlitär -Schießstände. Der Verein hat keine Muhe gescheut,
dasselbe so schön als möglich zu gestalten. Außer „Austk-- und
Gesangs-Vorträgen sind Kinderspiele für Knaben und Mädchen
in bas Programm ausgenommen, während für die leiblichen Be-
dürsniffe durch Verabreichung eines guten Glases Bier der
Schüsferhos-Brauerei ", sowie vorzügliche Schinkenbrobe,n bester

Weise Sorge getragen ist. Es stehen somit den Besuchern, falls
der Himmel keinen Strich durch die Rechnung macht, einige recht
genußreiche Stunden in Aussicht.

* Biebrich , 12. Juli . Der evangelische Kirchengesang
verein dahier beschloß in seiner gestrigen Generalversammlung,
am 20. d. M. im Garten des Hotels„Zur Krone" eine Abend¬

unterhaltung zu veranstalten in Form eines Gartensestes und
von Nichtmitgliedern 60 Pf . Eintritt pro Person zu erheben.
Mitglieder und deren Angehörige sind frei. Die Musik stell,
bei diesem Feste die Kapelle des Infanterie-Regimentsv. Gers-
dorff Nr. 80 unter persönlicher Leitung des Herrn Kapellmeister
Gottschalk, während der gemischte Chor des Vereins, sowie die
eingeladene Gesangsriege des Wiesbadener Männerturnvereins,
welche beide Vereine der Leitung des Herrn Dirigenten Lehrer
Würges unterstehen, durch Vorträge von Chören den übrigen
Theil der Unterhaltung übernimmt. Der Garten ist von 7 Uhr
Abends ab reservirt und beginnt das Jnstrumentalkonzert be¬
reits zu dieser Zeit, während der programmmäßige Theil erst um
8 Uhr seinen Anfang nimmt. Ferner wurde beschlossen:m
Herbstl. I . eine geistliche Musilaufführung in der evangelischen
Hauptkirche abzuhalten und den Reinertrag einem kirchlichen
Zweck zuzuwenden. Bei dieser Veranstaltung wird die Kantate
„Der Jüngling zu Rain" zur Aufführung gelangen. — Die
Sommerferien für die hiesige Realschule wurden von der Schul¬
behörde, entsprechend den Wiesbadener höheren Schulen, auf die
Zeit vom 21. Juli bis 18. Augustd. I . festgesetzt.

§ Frankfurt a. M ., 12. Juli . Eine Reihe von Hunde
diebstählen, die hier vorkamen, veranlaßten die Polizei zu
Recherchen und es gelang ihr, mehrere Personen zu verhaften.
Es stellte sich heraus, daß das hiesige Thierasyl, von wohlthätigen
Privatleuten gegründet, einen schwunghaften Handel mit Hunden
trieb die es an Aerzte und das hiesige Königliche Institut für
experimentelle Therapie lieferte, wo sie auf dem Wege der Vivi¬
sektion ihr Ende fanden. Die Angelegenheit wird die Straf¬
kammer beschäftigen. - Im benachbarten Bergen  ging ein
Amtsgerichtssekretärnach Unterschlagungenamtlicher Gelder unv
Bücherfälschungen flüchtig.

* Aus der Umgebung. Herr Lehrer Steyer zu B r e m t h a l,
der von der Kgl. Regierung Krankheit halber von Beginn des
Sommersemesters bis 1. Oktober beurlaubt ist, tritt mit bc-
nanntem Termine , spätestens mit dem 1. November, in den

Der 12. Juli war ein Gedenktag für Id st ei n und Eam-
b e r g An diesem Tage waren nämlich 25 Jahre verflossen,
seitdem die Eisenbahnstrecke Jdstein-Camberg dem öffentlichen
Verkehr übergeben wurde.

In C r o n b e r g ist am 11. d. M., kurz nach 8 Uhr Früh,
in der Scheune des Fuhrmanns H. Kraft Feuer ausgebrochen,
das bei dem starken Nordwcstwind bald ein mit derselben ver¬
bundenes Wohnhaus, sowie den angrenzenden Lagerraum des
Konsum-Vereins ergriff. Dank dem energischen Eingreften
der trefflich geschulten freiwilligen Feuerwehr, sowie der ausge¬
zeichneten Funktionirung der Hochdruckwasserleitung gelang es,
das Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Ueber die Entstehung
des Feuers ist noch nichts bekannt.

Der Kgl. Schloß-Kastellan Ernst Hartmann aui Friedrichs
Hof bei C r o n b e r g ist vom 1. Juli ab in den Ruhestand versetzt.

In Höchst a. Ni. hat ein Maurergeselle einen Lehrjungen in
eine Kalkgrube geworfen. Der Junge erlitt solche Brandwunden,
daß er in seine Heimath gebracht werden mußte.

Zwei in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs zu K ö n r st
stein belogene Gasthäuser wechselten dieser Tage ihre Besitzer.
Das noch im Bau begriffene, aber seiner Bollendung entgegen-
schrettende Hotel des Herrn Friedr . Bender ging sür die Summe
von 74,000 Mk. an einen Herrn aus Ossenbach über und Herr Jos.
Kreiner verkaufte das „Gasthaus zur Eisenbahn" an eine Dame
ans Frankfurt . Als Kaufpreis wird die Summe von 46,000
Mark genannt.

In Langenhain  starb dieser Tage Herr Bürgermerster
Schneider. ^

In F i s chb a ch starb ein Kind infolge GenuffeS von um
reifen Beeren.

Der Fürstlich von Metternich'sche Rentmeister, Herr Joh.
Jos. Zimmermann zu Johannisberg,  wird seit einigen
Tagen vermißt. Derselbe ist am Montag Abend noch auf dem
Gauturnsest gesehen worden und es wird vermuthet, daß er
Abends in der Dunkelheit den Weg verfehlt und in den Rhein ge
stürzt ist. _

Förster Elsner zu L o r ch erlegte innerhalb acht Tagen fünf
Wildschweine im Gewichte von je 120 bis 150 Psund.

Der Steinbrecher Grün von Altendiez  ist im Kalkstein
bruch der Firma Schäfer bet Limburg verunglückt. Grün wurde
durch abstürzende Stein - und Schuttmassen bedeutend verletzt und
mußte von Mitarbeitern nach seiner Wohnung gebracht werden.

In den industriellen Werken — Kalk- und Basaltbrüchen —
im E l b b a ck, t b a l wirb slott gearbeitet und gut verkauft. Die

Aussichten aus einen weiteren flotten Betrieb sind sür das ganze
Jahr vorhanden. Neben Köln und Düsseldorf ist franksurt a. M.
als Hauptabsatzgebict zu bezeichnen. Da viele Bauhandwerker,
welche in diesem Frühjahre in die Jndustriegegenden zogen,
wieder in ihre Heimath zurückgekehrt sind, so arbeiten letzt in
den Basaltwerken säst lauter einheimische Arbeiter, während die
fremden Arbeiter vielfach bas Feld räumen muhten. Auch die
Kalkindustrie, welche voriges Jahr im Sinken begriffen '°ar , ha>
sich wieder bedeutend gehoben, sodaß ein slotter Versandt statu

,U Ö®er LandwirthschastSministerhat eine Beihülfe von 4480
Mark zum Ausbau des Wegenetzes U n t e r s h a u s e n-
Winden  gewährt . Mit den Arbeiten wird bereits begonnen.

In der Heyl'schen Lederfabrik zu M a r i a - M ü n st e r ge.
rieth ein jugendlicher Arbeiter aus Klein-Niedersheim mit dem
Kopse zwischen einen Ausreckttsch und zwei Walzen, wodurch ihm
der Schädel eingedrückt wurde. Der Tod trat fast augenblick-

^ In der Klarastratze zu Mainz  wurde von einem Radfahrer
eine Frau zusammengesahren. Die Frau stürzte dabei mit dem

aus eine Trottoirkante, wodurch sie einen Schädelbruch

" " In einem Hotel in M a i n z hat sich ein Fremder in Gegen-
wart seiner Gattin mit einem Rasirmesser tiefe, jedoch nicht
lebensgefährliche Schnittwunden am Halse beigebracht. Das Motto
zur That soll eine unheilbare Krankheit sein.

Sport.
* Fustball. Heute Sonntag, den 13. d. M., fahrt die

erste Mannschaft des Wiesbadener Fußball-Klubs „Kickers
nach Offenbach, um dort ein Wettspiel mit der ersten Mann¬
schaft des Offenbacher Fuhttall-Klubs „Teutonia" auszutragen.

Gerichtssttnt.
ä. Wiesbaden , 12. Juli . (S t r a f ka mmer). Vor¬

sitzender: Herr LandgerichtsrathThüsing;
Konigl. Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwaltschaftsrath
Bennerscheid  t. — Der Taglöhner Alois P . von Ho ch st
a. M. soll sich in Sindlingen in drei Fällen wider den§ 17b, ill
vergangen haben. Er wirb wegen bes ihm zur Last gelegten
Verbrechens in einem Fall unter Annahme mildernder Umstande
zu einer Gefängnißstrafe von 6 Monaten verurtheilt. — Der
Commis Kurt Felix H. war am 20. März d. I . nach Ob ex»
labnftein  gekommen, und zwar als reifender Handwerks-
bursche. Er Hopfte an verschiedenen Stylten an unb bat um
Arbeit und so auch bei der Buchdruckerei Franz Schicke!, lxm
Verlage des Adreßbuches für den Unterlahnkrers und des Lahn¬
steiner Tagblatts. Der Inhaber der Firma beschäftigte den
jungen Menschen, der einen recht guten Eindruck auf ihn machte,
zunächst in der Buchbindereiund dann . schickte er ihn als
Jnseraten-Aquisiteur für das Adreßbuch in die Lahngegend.
H. war als Anzeigensammler anscheinend sehr fleißig, nachdem
er aber etwa 100 Mk. Provision erhalten hatte und bereits durch
die Wicken gegangen war, stellte sich heraus, daß er eine ganze
Anzahl der Bestellzettel gefälscht und sich aus diese Weise etwa
63 M . Provision erschwindelt hatte. Er ist wegen ähnlicher
Vergehen schon mehrmals vorbestraft; es werden ihm aber doch
nocks einmal mildernde Umstände zugebilllgt. Er wird
demgemäß wegen schwerer Urkundenfälschungm einheitlichem.'
Zusammentreffen mit Betrug zu der verhaltnihmatzig milden
Strafe von 6 Monaten Gefängmtz verurtheut. Ein Monat
dieser Strafe soll durch die Vorhaft verdutzt sem. — Der 1869
geborene Handlungsgehülfe Otto B.. zur Zeit m S afhaft in
Zwickau, hat einige Schwindeleien auf dem Kerbholz, dw ihn
als ziemlich gemeingefährlichenBetrüger kennzeichnen. Einem
Fahrradhändlerin Gotha schwindelte er etn Fahrrad ab, ba»
er alsbald für 30 Mk. versetzte. Am 19. Aprü kam er hierher.
Er miethete sich zunächst bei einem Schutzmann em mobürtes
Zimmer auf einen Monat, stellte sich habe: als ©tubent Hans
Fischer aus Marburg vor und gab an, daß er sich nur eme Zen
lang seiner Gesundheit wegen hier aufhalten wolle. Dann gmg
er sofort zu etaem Fahrradhändlerund lieh sich ein- Herren-
und ein Damenrad. Dem Fahrradhändler3̂ 3̂ *r cme
karte, auf welcher in hübschen gothischen Buchstaben sich der
Student Hans Fischer-Marburg präsentirte und der Mann
fmtte beim auck kein Arg, die Räder in die Wohnung des

Hortas in ziemlich großer Zahl, und ausgezeichnete Dekorateure
haben mit Leichtigkeit und Eleganz die Friese, die Wölbungen
und die Säulenweiten der neuen Paläste, die dort errichtet wor¬
den sind, geschmückt. Diese graziösen architektonischen Schön¬
heiten finden sich nicht nur in den Einzelheiten großer Monu¬
mente wieder, sondern sie verbreiten sich auch über alle die kleinen
Bauten dieser überraschenden Ausstellung. Von dem Festsaal
bis zu den kleinen Restaurants und Bierhäusern, die natürlich
auf diesem neuen industriellen Markte des genußsüchtigen
Deutschland nicht fehlen, sind fast alle Pavillons, die sehr stil¬
voll gebaut sind, in einer zauberhaften feinen Art dekorirt, und
dabei fast immer äußerst maßvoll gehalten. Selbst der beson¬
dere Bahnhof, der die Besucher direkt zum Ausstellungsthore
führt, ist von einem reizenden Geschmack in seiner ästhetischen
Anlage und von einem angenehmen Rhythmus, der den Theorteen
von Ruskin und William Morris entspricht. Die Düsseldorfer
Ausstellung ist, um es zusammenzufaffen, heiter, ohne lärmend
zu sein, gut besucht, aber ohne Gewühl. Es scheint, baft in
ihr Alles für die Ruhe und das Wohlbehagen der Spazier¬
gänger angeordnet ist."

Aus Kunst und Leben.
* Die Aachener Heiligthumsfahrt. Am9. Juli ist in

Aachen die Heiligthumsfahrt unter großem Menschenandrang er¬
öffnet worden. Weihbischof vr . Fischer-Köln hielt die Eröff¬
nungsrede, aus der wir nach einem Bericht des „Echo der Gegen¬
wart" folgende Stellen mittheilen: „So begehen wir wieder die
Eröffnung der Aachener Heiligthumsfahrt, der schonen, erheben¬
den Feier, auf welche sich die Bevölkerung der alten Kaiserstadt
und mit ihr weithin das katholische Volk ringsum schon seit
Langem gefreut hat. Tag um Tag werden Tausende und Aber¬
tausende in den nächsten zwei Wochen betend durch die Hallen
dieses ehrwürdigen Münsters an den heiligen Reliquien, die auf
dem Chore ausgestellt sind, vorüberziehen; Tag um Tag werden
die großen Heiligthümer, das Kleid der hl. Mutter Gottes, die
Windeln des Christkindleins, das Tuch, worin der Leichnam des
enthaupteten heiligen Johannes des Täufers gehüllt worden,
das Lendentuch, das der Herr am Kreuze trug, von den Thurm-
aallerieen des Münsters aus unter weihevollen Gesängen der
unten harrenden Menge gezeigt werden. Es ist eine mächtige,
eraretfende Kundgebung des Glaubens. Ja , eine Kundgebung
des Klaubens, des Glaubens an Jesum Christum, unseren

Herrn, an das Geheimniß der Menschwerdung des Sohnes
Gottes und der Erlösung der Menschheit am hl. Kreuz. In
dieser Kundgebung des Glaubens  an die Gottheit
Christi sehe ich die tiefere Bedeutung dieser Feier. In der
That, um was handelt es sich? Eine wohlfeile, sich gern m den
Mantel der Wissenschaft hüllende, von wahrer Wissenschaft sehr
wenig berührte Kritik spricht in verächtlichen Ausdrücken von der
Unechtheit" der hl. Reliquien, namentlich der großen Heilig-

thümer. Es ist hier nicht der Ort, des Näheren darauf emzu-
gehen. Das ist zu wiederholten Malen in wissenschaftlichen
Werken geschehen, die Jedem zugänglich sind. Die Echtheit
der Aachener Heiligthümer ist lein Glaubens¬
artikel.  Wer sie nicht annehmen will, der bleibt ein katho¬
lischer Christ, wenn er nur Alles glaubt, was die Kirche lehrt.
Die Kirche lehrt aber nicht, daß die Aachener Heiligthümer echt
sind. Ja , wir wollen des Weiteren zugeben, daß die Echtheit
dieser Heiligthümer— ich rede von den sogenannten großen
Heiligthümern— nicht direkt , weder durch innere,
noch durch äußere Gründe , in evidenter Werse
erwiesen werden kann.  Allein ebenso wenig konnte
bisher der Beweis der Unechthett geführt werden. Nun aber
ist die Aachener Krönungskirche seit mehr denn 1000 Jahren
im Besitz der Heiligthümer. Seit mehr denn 1000 Jahren sind
sie als diese hl. Reliquien von einem Geschlecht nach dem anderen
verehrt worden. Wer den tausendjährigen Besitzstand anzweifelt
und die Echtheit leugnet, muß den Beweis der Unechtheit führen.
So lange das nicht geschieht, und in zwingender Weise geschieht
— es wird schwerlich jemals geschehen können—, sind wir nach
allen Regeln einer gesunden Kritik befugt, an dem festzuhalten,
was unsere Vorfahren uns überliefert haben, und ist und bleibt
die kirchliche Verehrung dieser Heiligthümer vor dem Forum
des vernünftigen Denkens eine berechtigte. Denn am was han¬
delt es sich bei dieser Verehrung? Sie bezieht sich nicht auf den
Stoff als solchen; sie bezieht sich auf Diejenigen, denen diese
Stoffe gedient haben, auf Christum den Herrn, auf seine heilige
Mutter, auf seinen heiligen Vorläufer, Johannes den Täufer.
Gesetzt selbst, die Stoffe, die wir im guten Glauben als echt be¬
trachten, wären in Wirklichkeit unecht, was verschlägt es für die
Verehrung? Für diese sind sie doch nur das sicht- und greifbare
Mittel, um zu denen zu gelangen, denen sie einstens angehört
haben und die Verehrung wäre, trotz des unverschuldetenund
unbeabsichtigten Jrrthums, der sich auf die sichtbar- Veranlassung
und Vermittelung bezieht, eine echte zu nennen . . . . Jungst

t unser herrlicher Kaiser bei seiner Anwesenheit in dieser alten
itserstadt in feierlicher Weise das Wort des hl. Apostelfursten
-trus wiederholt: „Es giebt in keinem Andern Heil. Denn
ist kein anderer Name unter dem Himmel den Menschen ge¬

ben, in dem sie selig werden sollen, als der Name Jesu Christi,
s menschgewordenen Gottessohnes." llnd bei der Gelegen¬
it stellte der Kaiser sich selbst, sein Haus, sein Heer und sem
olk unter den Schutz des Kreuzes. Ein Wort und eme That,
ürdig des Herrschers, von dem kein Geringerer als der heilige
ater Leo XIII . mir bei Gelegenheit einer Privataudienzvor
iderthalb Jahren voll Bewunderung sagte, er trage etwas vom
eiste Karls des Großen in sich. Dieses apostolische Wort, von
s Kaisers Majestät bei denkwürdigem Anlaß wiederholt, scheint
ir auch die Signatur der Aachener Heiligthumsfahrt zu fein.
§s ist nur Heil in Christo dem Herrn": das ist die tiefere Be¬
ttung . Möge es auch so mit der diesjährigen Heiligthums-
chrt sein!" . . . . — Die „Tägl. Runüsch." bemerkt hierzu:
Zs scheint fast, als ob römische Künste und Weihrauchdüfte es
irauf anlegen, uns den Kaiser zu entfremden. Dann wurde
>n unbefangenen Köpfen der Nation neue und — das ver¬
ölen wir uns nicht— schwere und undankbare Arbeit er-
iachsen. Wer gegen den Byzantinismus ist,
chwimmt in den heutigen Zeitläuften immer

* Künstlers Erdenwallen. Amalia Maierna,  die
berühmte Wagner-Sängerin, die gewaltige Brunhilde und
Kundry, deren Kunst in Europa und Amerika Tausende und
Abertausende begeistert hatte, lebt seit etwa sechs Jahren, seit¬
dem sie sich von der Bühne zurückgezogen, auf St . Johann, ihrer
prächtigen Besitzung bei Graz. An dem lieblichen Hilmteich und
an Maria-Grün vorüber führt der Weg dahin durchs ein breites
Thal, über das die Sonne in heiterem Glanze sich breitet. Mitten»,
auf einer von einem Walde gekrönten Anhöhe liegt, von mäch¬
tigen alten Bäumen umgeben, das Schlößchen, das die Künst-
lerin schon vor Jahren erworben hatte. Das Glück aber, das
wandelbare Glück, ist der Schloßherrm von St . Johann nicht
treu geblieben, eine Verkettung von unglücklichen Zufällen und
Mißlichkeiten bewirkte, daß vor wenigen Tagen das gesammt»
Eigenthum, Schloß und Mobiliar der Künstlerin gerichtlich ver¬
steigert werden sollte. Im letzten Augenblick wurde die Auktion
noch sistirt, und nun soll demnächst eine freiwillige Versteigerung
stafffinden. Solche widrige Umstände nöthigen die Künstlerin,
der einst Wagner zurief: „Heil Dir, Brunhilde, prunkender
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»Studente«" zu schicken. Der setzte sich auf das Herrenrad und
— ward nicht mehr gesehen. Das Damenrad holte sich der
geprellte Händler später bei dem Schutzmann ab. Der Ange¬
klagte hatte das erschwindelte Rad in Biebrich schon für 40 Mk.
versetzt und auf Umwegen und mit einigen 50 Mk. Unkosten
belastet kam dasselbe wieder in den Besitz seines rechtmäßigen
Eigenthumers zurück. Wegen Betrugs im Rückfall wird der
Bursche, der geständig ist, zu einer Gefängnißstrafe von 1 Jahr
verurtheilt; zugleich wird auf Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf die Dauer von5 Jahren erkannt.

Aus Kadern und Sommerfrischen.
Ans dem Schwarzwald. Heuer will sich der Reiseverkehr nicht

recht entwickeln. So klagen wenigstens die Gastwirthe und Alle,
welche mit dem Retscwescn in direkter oder indirekter Verbin¬
dung stehen, im Badener Land, in der Schweiz, am Bobensee und
im Schwarzwald, wenigstens soweit unser Weg durch die er¬
wähnten interessanten «Legenden führte. Schon in Heidelberg
begann diese Jcremiade und die Musenstadt am Neckar darf als
Gradmesser für die Entwickelung der Sommcrtouristik wohl
gelten, denn der Fremdenverkehr ist hier im Allgemeinen bekannt¬
lich ein ganz bedeutender. Die weiteren Hauptstädte Karlsruhe,
Offenburg und Freiburg kommen vielleicht weniger in Betracht,
dagegen ist Basel, als Eingangspforte der Schweiz, wiederum
von Belang. Auch hier, an der Wiege der süßen Leckerli, ist
man recht unzufrieden mit dem diesjährigen internationalen
Besuch und man glaubt kaum, daß die noch vor uns liegende
Reisezeit die Scharte anszuwetzen vermag, welche Mai und Juni
mit ihrer nur zu stattlichen Reihe unwirscher Regen- und sogar
Schneetage hinterlassen haben. Sonst „wimmelte" es von Fremden
um diese Zeit, sagte uns ein Kapitän der prächtigen Bodensee¬
dampfer, nicht ohne Mißmuth, auf der herrlichen Fahrt von Con-
stanz nach Lindau und Bregenz. Achuliche Klagelieder hört man
hier im Schwarzwald, wohl dem „sommerfrischengesegnetsten"
Theile des ganzen lieben deutschen Vaterlandes . Wohin man
den Fuß setzt, überall lugen mehr ober weniger von der Kultur
beleckt« Flecken und Dörfer hervor, in denen dem erholuugs-
suchenden Städter Gelegenheit zur Einkehr winkt, sei es in Form
ivohlgestaltcter Hotels mit allem Comsott der Neuzeit, in denen
sogar der befrackte Ganymed nicht fehlt, oder von einfachen Gast.
Häusern, welche als „Pension" eingerichtet sind und im Uebrigen
die reinliche Scheidung zwischen Fremden und Einheimischenda¬
durch vollziehen, daß sie diesen die Gaststube, jenen aber den
„Speiscsaal" als Erfrischungsstätte anweisen. Ein gewisses
Trcnnungssystem ist ja wohl nöthtg, doch dürfte sich mit dem Be¬
griff „Sommerfrische" auch eine etwas weniger exklusive Be¬
gegnung zwischen Dorfbewohnern und Kurgästen wohl verein¬
baren lassen, als man sie gemeinhin an den Luftkurorten findet.
Du lieber Gott, wer mag denn stets in der städtischen Etiquettcn-
zwangsjacke stecken, und wo ist wohl mehr Gelegenheit geboten,
sich ihrer einmal gründlich zu entledigen, als „bei uns draußen
auf dem Land", in der vielgepriesenen Sommerfrische. Dies be¬
zieht sich hauptsächlich aus die Toilettenfrage der Damen, welche
im Allgemeinen auch hier der Tyranniu Mode nicht glauben
widerstehen zu sollen. Statt in einfacher bürgerlicher Gewandung
sich leicht und ungezwungen dem Genüsse ländlicher Freiheit hin¬
zugeben, auch hier gänzlich unangebrachte Unterwerfung unter
den oft lästigen Zwang städtischer Gewohnheiten und Gepflogen¬
heiten. Damit in Zusammenhang steht, daß die Inhaber der
Restaurants und Hotels nun ebensalls mit allen möglichen, im
Grunde aber auch ganz gut enthehrlichenAufwendungen und
„Verfeinerungen" glauben aufwartcn zu müssen, deren Kosten
natürlich die Gäste tragen sollen, was dann nicht selten der Grund
zu einem Rückgang der Frequenz ist, denn die pilzartig auf-
lauchcnde, stets neue Konkurrenz thut es billiger, wenigstens zu¬
nächst, um nur erst einmal ins Geschäft zu kommen. Thatsächlich
schrecken in manchen Orten des Schwarzwaldes, die sich zu den
sashionableren rechnen, hohe Preise die Besucher ab. Erwägt
man, daß diese Platze in drei, vier Monaten ihr Geschäft fürs
ganze Jahr gemacht haben müssen, so wird man begreifen, daß
gerade Heuer nicht alle auf Rosen gebettet sind. In diesem Jahre
kam hinzu die englische Krönungsfeier, welche die Briten weit
weniger zahlreich auf dem Kontinent erscheinen läßt, als sonst
um diese Zeit, ein -Faktor, mit dem die deutsche Hotclindustrie
überhaupt entschieden zu rechnen hat,' und dann die anhaltend
gedrückte Lage unserer wirthschaftlichen Verhältnisse, welche zwar
nach mehrseitigen Versicherungen sich wieder gehoben haben sollen,
die aber dennoch noch immer unter den Nachwirkungen der ver-
flosienen starken geschäftlichen Depression stehen. So ganz pessi¬
mistisch wie die Eingangs erwähnten Stimmen aber braucht man
trotz alledem kaum in die Zukunft zu schauen. Noch stehen die
allgemeinen Schulferien vor der Thür -, welch- bekanntlich in den
ReiscdispositiouenTausender und Abertausendcr Familien die
größte Rolle spielen, sodaß cs ganz unzweifelhaft ist, der bisher
ichwache Reiseverkehr wird sich noch mehr und mehr beleben und
mancher Mißmuth einer optimistischeren Stimmung weichen
dürfen. Daß daran auch der tannenduftige Schwarzwald mit
seinen unvergleichlichen Schönheiten— wir erinnern nur an das
Reckarthal, das Remsthal, das Kinzigthal mit der hochinteressanten

Stern !" wieder nach Wien zurllckzukehren, wo sie schon im
nächsten Winter als Lehrerin zu wirken gedenkt.
Sie, die Meisterin des Gesanges, wird als Gesangsmeisterin
sicherlich zahlreiche Schülerinnen finden, und die kunstbefliffene
Jugend wird ihr dieselbe Verehrung entgegenbringen, die sie
umgab, als sie in Bayreuth und auf den Bühnen zweier Welt-
theile ihre unvergänglichen Gestalten schuf.

* Verschiedene Mittheilungcn. Bei einem Fest, das
in diesen Tagen der Kommerzienrath Leißmann auf seiner Be¬
sitzung in Golzheim  dem Vorstände des Rheinischen Goethe-
Vereins für Festspiele in Düsseldorf und den Künstlern gab,
die bei den Festaufführungen mitgewirkt haben, theilte der
Regierungspräsidentvon Holleuffer mit, daß der Plan, für die
rheinischen Goethe-Festspiele einen eigenen würdigen
Ku n stt em p el zu schaffen, greifbare Gestalt angenommen
hat, und daß die Errichtung eines Rheinischen Festspielhauses
in Düsseldorf schon bald in die Wege geleitet werden wird. Es
wurde bekannt gegeben, daß infolge dessen schon bei jenem Feste
15,000 Mk. für den genannten Zweck gestiftet worden sind.

Auch Robert Eckmann,  Hellmuths ältester Bruder, läßt
sich nun in einem Briese über den Fall Hellmuth Eckmann aus.
Sein Schreiben deckt sich inhaltlich etwa mit dem von Frau
Mascha Eckmann, das wir zum Abdruck brachten. Robert Eck¬
mann nennt darin auch den Namen des Arztes, bei dem sich sein
Bruder befindet; es ist der Spezialist für Nervenkrankheiten
vr . med. Steffen in Neukirchen bei Gremsmühlen.

Der Fürstlich-Waldeü'sche Kapellmeister Herr Ferd. Meister,
wird in P y r mon t im Juli d. I . die Orchester-Kompositionen
von Herrn MusikdirektorLouis Seibert  aufführen . Das
Programm soll nur Werke von Louis Seibert enthalten und
zwar: 1) Festmarsch, 2) Vorspiel zur Oper „Lichtenstein",
3) Ouvertur? zu Schillers„Turandot", 4) Andante aus der
4. Symphonie, 5) Lieder-Transkriptionen: a. Einst lag im
Walde Frühlingsschein, b. Letzter Sonnentag (Gedichte von
Prinz Carolath), 6) Scherzo aus der 4. Symphonie, 7) 1. Satz
aus der2. Urvasie-Symphonie, 8) Finale aus der 3. Symphonie.
Der Komponist wird der Aufführung persönlich beiwohnen.

Zum 6. Deutschen Sängerbundesfeste in
Graz  haben bis jetzt 1045 Vereine mit 11,176 Sängern ihre
Theilnahme angemeldet, darunter die Berliner Sängerschaft mitZ Vereinen.

Die I ou r n a l i st en - Ho chs chu l e an der Berner
Universität wird im kommenden Wintersemestereröffnet werden.
Privatdocent Dr. Gustav Schmidt wird über „Zeitungsredaktion,
Administrations- und Verlagswesen" lesen.

Schwarzwalbbahn, bas grotcSkeHöllenthnlu. A. — prvfittren
wird, gilt als unzweifelhaft, denn wer je in dieser gottbegnadeten
Gegend gewesen, wird sich immer wieder von ihr angezogen
fühlen, und Derjenige, der sie noch nicht kennt, das Verlangen
haben, ihre Reize aus eigener Anschauung beurthcilen zu lernen.
Besondere Naturschünheitcnbiete» die Gegend bet Titisee mit
dem 1500 Meter hohen Feldberg, bei Triberg -Schönwald, bei
Todtenau, bei St . Blasien, bei Schluchsee rc. rc. Der badische
Schwarzwald-Berein zu Todtenau bietet in einer kleinen Schrift:
„Ein Blick auf den Schwarzwald" eine rasche Uebcrsicht über die
Eigenart der zu besuchenden Landschaft, welche Jedermann em-
psohlen werden kann, der sich für de» Schwarzwald interessirt.
Dieselbe ist in jedem Reisebüreau unentgeltlich zu haben. Selbst
verständlich giebt es auch längst eine Reihe guter Veröffenb
lichungen, z. B. Griebel, die den Wanderer mit allem Wissens
werthen über den Schwarzwald bekannt machen.

Kleine Chronik.
Im Fernsprechverkehr  von Berlin mit Basel, von

Frankfurt a. M. mit Basel, Genf, Luzern, St . Gallen, Zürich
und einer Anzahl kleinerer Orte, sowie zwischen Mülhausen und
Straßburg i. E. mit den vorgenannten Orten wird, dem „Reichs-
Anzeiger" zufolge, vom 1. August ab der Nachtdienst eingeführt.
Die Gebühren und sonstigen Bedingungen für den Nachtverkehr
sind die gleichen wie für den Tagesverkehr.

Die EisengießereiI . M. Buch in Weidenau bei S i e g e n ist
vollständig niedcrgebrannt.  Der Schaden beläuft sich auf
78,000 Mark.

Im Thunersec bet S p i e z ist Or . phil . Aron Gurewitsch
aus Rußland verunglückt, indem er beim Baden ertrank. Die
Leiche wurde bereits gefunden.

Ein erschütterndes Bild bot sich dieser Tage auf dem Hansa-
Ring in K ö l n : eine jammernde Mutter ihr nothdürftig bc-
klcidetcs kleines Kind todt im Arme haltend. Das Kind, ein
dreijähriges Mädchen, hatte eine gelbe Rübe gegessen. Hierbei
war dem Kind ein Stückchen in die Luftröhre gcrathen, woran
es zu ersticken drohte. Als die Bemühungen der Mutter , dem
Kinde zu helfen, nichts fruchteten, eilte dieselbe mit dem Kinde
uni ärztliche Hülfe. Leider traf die verzweifelte Mutter erst
nach vier vergeblichen Versuchen einen Arzt zu Hause an; dessen
Bemühungen kamen aber zu spät; das Kind war bereits erstickt.

Die „Transatlantische Post" bringt eine Nachricht, die die
Welt der Briefmarkensammler  entzücken wird. Es
ist bekannt, daß die Vignetten auf den Briefmarken der Ver¬
einigten Staaten an alle Berühmtheiten in der Geschichte der
Republik erinnern : aber bis jetzt begegnete man auf ihnen nur
männlichen Bildnissen, die Frauen waren augenscheinlich nicht
zugelassen. Diese Lücke soll jetzt jedoch ausgefüllt werden, und die
neue Serie von Briefmarken, die gegenwärtig vorbereitet wird,
soll das Bild von Martha Washington zeigen: sie soll auf der
Marke zu acht Cents die Stelle des alten Generals Sherman cin-
nehmen, den man auf eine gewöhnliche Postkarte verbannen wird.

DawerdenWeiberzuHyänen. . . .! Um ihrem
Manne, von dem sie getrennt lebt, einen Schabernack zu spielen,
hat die Frau eines Eifenbahnbcamten in K o t t b u s den acht
Kanarienvögeln desselben die Köpfe abgerissen. Die Frau hatte
sich mittels Nachschlüssels Eingang in die Wohnung verschafft,
während der Mann im Dienst war.

Der „TirschenreutherVolksbote" enthält folgende Notiz: „In
der am 2. Juli veröffentlichten Danksagungwurde die Bemerkung
unlieb übersehen, daß der verlebte Herr X., Tuchmacher von hier,
als Jüngling verstorben ist,  was hiermit zur ge¬
fälligen Kenntnißnahme nachgetrazen wird."

Im Jahre 1899 wurde, nach der „Franks. Ztg.", die 87-jähr.,
vollständig erblindete Kurpfuscherin Parthenia Jgrisa vom Straf,
gericht zu T e m c s v a r zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt . Sie
hatte der Bricfträgersfrau Thiele aus Fliegenpapier hcrge-
stelltes Gift verkauft, mit welchem die Thiele ihren Gatten töbtete,
um die Frau ihres Geliebten werden zu können. Niemand
glaubte, baß die fast Hundertjährige das Zuchthaus lebend ver¬
lassen werde. Letzten Montag nun wurde die Giftmischerin, nach¬
dem sie zwei Drittel ihrer Strafe abgebüßt hatte, bedingungsweise
ans' srcien Fuß gesetzt. Die 100-jährige Zuchthäusleri», die sich
der besten Gesundheit erfreut, wurde von Verwandten in Em¬
pfang genommen.

Zwischen den Stationen M a n s o n und G a e l jBrctagnej
suchten am Montag zwei 12-jährige Mädchen, Töchter angesehener
Familien , eine Entgleisung durch Aufhäufung von Steinen auf
den Schienen hcrbeizusühren. Der verbrecherische Versuch wurde
glücklicher Weise noch rechtzeitig entdeckt.

Die in jeder Sekunde gespendete Sonnenwärme soll der
glcichkommrn, welche das gleichzeitige Verbrennen von weit über
600,000 Milliarden Tonnen Steinkohlen erzeugt.

Der unglückliche englische General Lord Methuen  traf
am 7. ö. aus Südafrika in Southampton ein. Die Vertreter
der Stadt Southampton begrüßten ihn. Der General sah blaß
und schwach aus und wurde ans Land getragen. In Corsham,
dem Landgut Methuens, verließ der General, auf Krücken ge-
stützt, den Zug und humpelte langsam seinem Wagen zu.

Bienen st ock in einem Bronze - Standbild  e.
Im Innern der Reiterstatue des Generals Robert Lee zu R i ch-
m o n ö jVirginia) fand man unlängst bei einer nöthig ge¬
wordenen Reparatur sehr bedeutende Mengen Honig, welche in
Brust und Hals des hohlen Pfcrdekörpers von Bienen abge¬
lagert worden waren, die ihren Zugang durch Maul und Nasen¬
löcher des Pferdes gefunden hatten. Die süße Füllung wurde
zunächst an dem dumpfen Klang des Erzes erkannt und konnte
nur theilwcise entleert werden.

Wie aus N e w - A o r k gemeldet wird, segelten Kapitän
Ncwman und sein 16-jähriger Sohn Edward in einer kleinen
Barkaffc nach Falmonth ab. Das Schiss ist nur achtunddreißig
Fuß lang und hat eine Maschine von zehn Pferdekräften, die mit
Kerosennöl geheizt wird. Das Boot hat 600 Gallonen Oel und
für 60 Tage Proviant mitgenommen. Der Erfinder der
Maschine, Fcodor Hirsch in New-Aork, schreibt ihr wunderbare
Leistungen zu. Kapitän Newman denkt Falmonth in ungefähr
20 Tagen zu erreichen. Erfahrene Seeleute bewundern seinen
Muth, betrachten aber die Reise als sehr gewagt.

Wie alles Uebrige, arbeitet in Amerika  auch die Ge¬
schichte schnell. Kaum sind zwei Wochen vergangen, seit Präsident
Rvosevelt seine Unterschrift unter den berühmten Gesetzentwurf
setzte, durch den der Panama-Kanal amerikanisches Eigenthum
wird, und schon ist die „Panamafcöcr", deren er sich dazu be¬
diente, „historisch" geworden. Der Vorgang wurde feierlichst im
Hause des Senators Hanna, der den Ankauf befürwortete,
erledigt, und gleich darauf bot der Präsident dem Senator seine
Feder an. Für dieses historische Stück sind Mr . Hanna bereits
große Anerbietungen gemacht worden, die dieser aber abwies.

Der elektrische Schlag eines Zitteraales kann so kräftig sein,
daß er auch üb-r kleine Zwischenräume sich fortpflanzt, ö. h. elek¬
trische Funke» hervorbringt.

Letzte Nachrichten.
wb. Bayreuth, 12. Juli . R e i chs t a g s e r s a tz-

Stichwahl.  Bis heute Bormittag 9 Uhr wurden für
Hagen 8292 und für Hügel 7576 Stimmen gezählt. Von
acht Wahlbezirken steht noch das Ergebnitz aus . Die
Wahl Hägens ist jedoch anscheinend gesichert.

Einsendungen uns dem Ksrrkreise.
* Die Vortheil « Deutschlands aus dem süd¬

afrikanischen Kriege.  Mein Schreiben über dieses
Thema in der Nr. 817 des „Wiesbadener TagblattS" hat mir eine
Menge zustimmender Schreiben zugeführt. Unter diesen ist auch
eins von „einem guten Christen", welcher meint, — „Wir
werden ja doch unsere 80 Silberlinge be¬
komme  n". — Diese Ansicht wird wohl Manchen interessiren und
zum Nachdenken Anlaß geben. G r a s A. v. B o t h m e r.

* Sehr geehrter Herr Redakteur! Sie haben vor längerer
Zeit schon einmal dem Schreiber dieses Ihr geschütztes Blatt zur
Verfügung gestellt, um einem schreienden Mtßstande Ausdruck zu
geben, die Verhältnisse der Herrnmühlgasse
betreffend, und bitte ich auch heute noch einmal um Ausnahme
dieser Zeilen. Seit Montag letzter Woche läßt die Stadt Pflaster¬
arbeiten in fraglichem Gässchen vornehmen: der an und für sich
starke Fuhrwerkvcrkehr der an der Herrnmühlgasse wohncndpn
Geschäftsleute, namentlich der der Herrn-Mühle, welcher nicht
ohne Weiteres ausgegebcn werden kann, macht es den Pslasterern
fast unmöglich, Stelle für Stelle in Angriff zu nehmen. Die
großen Fuhrwerke, Kehrichtwagcn rc. rc. drehen seit diesen
Tagen im Hose der Herrn-Mühle, bei welcher Gelegenheit kürzlich
ein Thorpfeiler umgefahrcn wurde, welcher dem Führer des
Fuhrwerks einen Schaden von 50 Mk. cintragen dürste. Zu
verwundern ist cs, daß die Fuhrleute großer Fuhrwerke über¬
haupt in diese Sackgasse fahren, denn das Drehen oder Zurück-
stoßen solcher Gesährte ist ein „Schinden" für Menschen und
Thiere. Wie aus einem Stadtverordnetenberichte jüngster Zeit
zu ersehen war, ist die Polizeibehörde für die Erössnung der
Herrnmühlgasse, und wenn der Berichterstatter sich den zwischen
der Stadt und dem Besitzer der Herrn -Mühle bestehenden Ver¬
trag vom Jahre 1898 ansehen wollte, würbe er finden, daß die
Stadt , auch ohne Zwifchenbedingungendes Herrn Finger zu be¬
rücksichtigen, aus Drängen der Polizei jeder Zeit die Herrnmühl-
gasse erschließen kann, ohne den geringsten Schaden dabei zu
haben. Sollte die Polizeibehörde nicht in der Lage sein, die
baldmöglichstc Erschließung der Herrnmühlgasse herbeizuführen,
so bitten die Anwohner derselben wiederholt höslichst, doch ferner¬
hin dieser Sackgasse mehr polizeiliche Aufmerksamkeit und mehr
Schutz angeöeihen zu lassen, damit nicht auch noch den ganzen
Tag über Fuhrwerke aller Art, welche gar nichts in der Gasse
zu thun haben, eingestellt werden und oft stundenlang herrenlos
dastehen, resp. auf Schmiede-Reparaturen rc. rc. warten . Die
Eröffnung der Herrnmühlgasse beseitigt alle diese Mißstände, sie
ist somit ein dringendes Vedürfnitz und würde die Polizei sich
den Dank aller Anwohner erwerben, wenn sie sich dieser
dringenden Angelegenheitmit allem Nachdruck annehmcn wollte.

EtnAnwohner.
* Bezugnehmend auf das Eingesandt „Omnibus -Ver¬

bindung  W a l l a u ° E r b e n h e t m" in Nr. 317 Ihres ge-
schätzten Blattes gestatten Sie mir wohl nachstehende Zeilen: Die
neue OmnibuS-Bcrbindung ist nicht ins Leben gerufen worden,
um Herrn Runzheimer zu schädigen, sondern um einem längst
empfundenen, unliebsamen Uebelstande abzuhelfen. Während
nämlich Herr R. wöchentlich fahrplanmäßig nur 18 Züge der
Station Erbcnheim berücksichtigte, hat die neue Verbindung
wöchentlich zu 86 Zügen Anschluß. Außerdem berücksichtigt der
neue Omnibus Sonntags Abends den Theaterzug um 11 Uhr,
sodaß die Bewohner des „Ländchens", welche ein Bedürfniß für
Theater, Konzerte rc. haben, dies befriedigen können und nicht
mehr wie seither, den Heimweg bei Wind und Wetter per peckes
apostolorum oder per Droschke zurücklegen müssen. Daß die
Einrichtung einer neuen, besseren Verbindung dem Herrn R.
ungelegen kommt, liegt klar auf der Hand. Die Hauptsache jedoch
ist, daß die neue Einrichtung mit ihrem, den Bedürfnissen der
Neuzeit entsprechenden Omnibus eine öftere und sichere Ver¬
bindung, nicht nur „nach Bedarf", garantirt , und Jedermann
stets gewiß sein kann, daß er an Wochentagen an 5, an Sonntagen
sogar an 6 Züge» der Station Erbcnheim den „neuen" Omnibus
vorfindct. Jeder Vorurtheilssreie und Einsichtsvolle wird so¬
nach die neue Omnibus-Verbindung mit Freuden begrüßen und
keineswegs ein „Betrüben des Alters " darin erblicken, vielmehr
mit allen Kräften dahin wirken, dieses neue Unternehmen zu
unterstütze» und zu fördern. Ein Freund des Fortschrittes.

Briefkasten.
L. C. Wenn Sie wissen, wem der reparirte Gegenstand ge¬

hört, dann verklagen Sie den Eigcnthümer auf Abnahme des-
selben. Wissen Sie aber nicht, wem der Gegenstand gehört, dann
werden Sie ihn wohl ausbewahren müssen. Die Verjährung der
Rückgabepflicht tritt in 30 Jahren ein. Sie können selbstverständ¬
lich Aufbewahrungsgeld verlangen, sobald sich der Ihnen unbe¬
kannte Eigcnthümer meldet, denn umsonst brauchen Sie die
immerhin lästige Aufbewahrungspflichtnicht zu erfüllen.

W. Sch. Vorläufig dürfen nur vier Geschosse zu Wohnzwecken
vcrmiethet werden. Jedenfalls wird aber in der neuen Bau¬
ordnung hier eine abändernöe Bestimmung zu Gunsten der Haus¬
besitzer getroffen.

E. H. Das müssen Sic sich gefallen lassen. Anders würde der
Fall liegen, wenn Ihre Schülerin durch ihr plötzliches Wcg-
bleiben gegen die in dieser Hinsicht etwa getroffenen Be-
stimmungen eines formellen Lehrvertrages verstoßen hätte.

Geschäftliches.

Die Auskunftei w . Scliiminelpfeiu ; und die mit ihr
verbündete Tlie Brailstrcet Company halten ihre
bewährte Organisatiou der Geschäftswelt empsohlen. Beide In¬
stitute beschäftigen in 147 Geschäftsstellen einige lausend Angestellte.
Tarif ». Jahresbericht tu allen Bureaus postfrei. Die Oberleitung
der Auskunftei befindet sich in Berlin W., Cbarlotleiistraße 23.

Verlobte
verlangen vou oer Darmstädter Möbel -Favrit , Darmstadt,
Offerte »ebst Caralog u. Preisliste. Beüeiilcudster,i. größter Ein¬
richtungshaus Mittel- und Süddcnrschlands für alle Stände.
IM Zimnicrcinrichliingen woynungsfertig, einschließlich Küche.
Sehenswürdigkeit 1. Ranges . Specialität : Brautaus¬
stattungen in jeden, Genre u. Preis . Coucurrenzios in Auswahl,
Form. Gcdiegcndeiru. Preis . F . Da.a. 1000g) F 147

Ausschläge bei Kindern 11. Säuglingen.
Ein einziger Versuch mit Ovcrmeycr's Hcrva-Scise bestätigt die
von vielen Aerzteu erprobte gute Wirksamieit. Z. h. p. St . 1.25 Mk.
i» Apolhekcu, Drogerien und Parfümericu oder o. Fabrikanten
I . Gioib, Hunan. F41

Für Die Neise
ist eine Tasche» - oder Reise -Apotheke nnciubchrlich. Reiche
Auswahl in der Hosapothekc , Langgasse 15. 7490

§ it  Margerr -Arrsgabe umfaßt 24 Sorte«
und ..Ur-ierhaitende Blätter " No. 14.
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Börsenwoche.
(An» dem Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts-Banlc

ron Soergel, Parrisius & Co. Commandile Frankfurt a. M.)
Frankfurta. M., 11. Juli. Die Börsenlage ist gegen die \ or-

woche kaum verändert Die Stimmung, soweit bei den gering¬
fügigen Umsätzen überhaupt von einer solchen gesprochen wer¬
den kann, war zwar im Allgemeinen eine feste,' die Course
zeigen aber keine nennenswerthen Schwankungen, zumal es an
Anregungen vollständig fehlte. Die Londoner Börse, von der
man bekanntlich das Zeichen zu allgemeinem Aufschwung er¬
wartet, befindet sich zur Zeit in einer so ungünstigen Ver¬
fassung, dass man schon zufrieden ist, wenn die Meldungen
von dort keine nachtheilige Wirkung ausüben. Namentlich
ist es der südafrikanische Minenmarkt, der auch in Deutsch¬
land zahlreiche Interessenten besitzt, dessen Situation man mit
einiger Besorgniss betrachtet. Die Hausse-Engagements, die in
den letzten Wochen vor dem Friedensschluss unter dem Ein¬
fluss der damals herrschenden optimistischen Auffassung einge¬
gangen wurden, haben sich doch als wesentlich beträchtlicher
erwiesen, als man annahm . Ihre Lösung hat bereits zu
mehreren Insolvenzen geführt und man befürchtet, dass die
Medio-Liquidation weitere Opfer fordern wird. Aber nicht
allein dieser Grund ist die Ursache der schwachen Haltung;
auch die Verhältnisse der Minen selbst lassen zahlreiche
Schwierigkeiten erkennen, die man früher unterschätzte oder
bezüglich deren Beseitigung man sich grossen Täuschungen
hingegeben hat. Schon unter der Burenherrschaft war die Be¬
schaffung der eingeborenen Arbeiter immer eine grosse Kala¬
mität, aber man hatte gerade gehofft, dass unter der englischen
Regierung alsbald eine Besserung zu erwarten sei. Vorläufiig
ist diese nicht eingetreten ; das Angebot an Arbeitskräften hat
nicht zugenommen und die Entwickelung der Minen ist da¬
durch ausserordentlich gehemmt, da eine befriedigende Rege¬
lung dieser Frage allem Anscheine nach auch erst im Laufe
einer längeren Zeit erfolgen dürfte. Eine Einführung auslän¬
discher Arbeitskräfte sucht man aus begreiflichen Gründen nach
Möglichkeit zu vermeiden und zu einer Lohnerhöhung für die
eingeborenen Arbeiter, die vielleicht zu einem vermehrten An¬
gebot führen würde, können sich die Minen angesichts ihrer
gegenwärtig finanziell noch unbefriedigenden Situation nur
schwer verstehen.

Bezüglich des Geldmarktes ist man in London wieder etwas
nervös geworden, da man anlässlich der französischen Renten-
Konversion die Zurückziehung beträchtlicher französischer Gut¬
haben befürchtet. Vom deutschen Industriemärkt liegen keine
Meldungen von Belang vor, mindestens keine guten. Die Be¬
triebseinschränkung der Kohlen-Syndikatszechen, die im Mai
nur 18,17 pCt. betrug, ist im Juni auf 20,57 pCt. gestiegen und
hat im laufenden Monat weiter zugenommen. Die Lage des
Kohlenmarktes ist unverändert und die Verbraucher bewahren

HandeBstheil des Wiesbadener Tagblatts-
03 . - Auch am offenen Markt ist reichlich Geld angeboten, und der

Privatsatz ist wieder eine Nüance schwächer.
Der billige Geldstand brachte natürlich der Zeichnung auf

die bosnische Anleihe den erwarteten glanzenden Erfolg, w»
überhaupt der Anlagemarkt  nach wie vor Tendenz
aufzuweisen hat. Für die deutschen Anleihen wirkte di. Nach-
richt stimulirend, dass das Reich im laufenden Jahre nicht mehr

grosse Zurückhaltung. Dies gilt namentlich von den Hütten¬
werken, die sich wegen der Vorgänge in Amerika, das seither
einen Theil unserer Eisenerzeugung aufgenommen hat , ab¬
wartend verhalten. Ein überaus unerfreuliches Bild von der
Lage des Unternehmens selbst als auch von den Verhältnissen
der elektrischen Industrie im Allgemeinen geben die vor einigen
Tagen erschienenen Mittheilungen der Elektricitäts-Gesellschaft
Lehmeyer über ihren Abschluss per 31. März 1902. Schon vor
Monaten wurde darauf hingewiesen, dass die Gesellschaft für
das verflossene Geschäftsjahr jedenfalls keine Dividende zur
Vertheilung bringen werde ; dass aber die Bilanz einen Verlust¬
saldo von 2V- Millionen Mark, zu dessen Deckung die Reserven
nahezu vollständig herangezogen werden müssen, ausweist,
übersteigt doch die schlimmsten Befürchtungen. Deutlich
fuhren diese Zahlen auch wieder vor Augen, zu welchen Zu¬
ständen die Preisunterbietung , die gerade in der elektrischen
Industrie stark an der Tagesordnung ist, geführt hat . Nur um
die Beschäftigung der Werke aufrecht zu erhalten , wird meistens
zu und unter Selbstkostenpreis gearbeitet, und man kann dess-
halb nur den Wunsch theilen, der hinsichtlich der elektrischen
Industrie in dem jüngst erschienenen Bericht der Berliner
Kaufmannschaft ausgesprochen ist, dass es gelingen möge, das
Gesammt-Interesse der deutschen Elektrotechnik durch freund¬
schaftliche Verständigung zwischen den produzirenden; Firmen
zu fördern zum Schutze der heimischen Produktion gegen das
Eindringen des Auslandes.

Eine andere Industrie , die in ihrer schnellen und unge¬
sunden Entwickelung und in der herrschenden Preisunter¬
bietung viele gemeinsamen Züge mit der elektrischen Industrie
auf weist, die ' Cementfabrikation, hat, nachdem die alten
Syndikatsbildungen erfolglos geblieben sind, neuerdings
wiederum Versuche gemacht, durch eine Preiskonvention für
ganz Deutschland die nutzbringende Normirung der vielfach
unter die Selbstkosten gesunkenen Verkaufspreise zu ermög¬
lichen. Ob dies gelingen wird, erscheint indessen fraglich, da
es zweifelhaft sein dürfte, ob die beabsichtigte Eintheilung in
Gruppen, innerhalb welcher einheitliche Preise festgesetzt wer¬
den sollen, auf die Dauer aufrecht erhalten werden kann , schon
desshalb, weil innerhalb dieser Gruppen grosse in der Be¬
schaffenheit des Rohmaterials begründete Qualitätsunterschiede
bestehen, die einer dauernden einheitlichen Preisfestsetzung
widersprechen.

Von Amerika kamen keine besonderen Anregungen. Be¬
merkenswerth ist jedenfalls die Stellungnahme des Präsidenten
gegen die ungesunden Erscheinungen der Trustbildung und die
Auffassung, die hinsichtlich der Situation des Stahl-Trusts in
immer weiteren Kreisen herrscht.

Der Reichsbank-Ausweis zeigt bereits eine wesentliche Er¬
leichterung.' Wechselbestand und Lombarddarlehen haben
sich beträchtlich vermindert und die steuerfreie Noten-Reserve
ist dadurch von 88 Millionen auf 150 Millionen angewachsen.

an den Geldmarkt appelliren werde.
In den Coursen der führenden Bank - u n M o n t a -

Aktien  sind , wie schon erwähnt, nennenswerte Schw
ki'ngen nicht zu verzeichnen.

Auf dem Kassa - Industrie - Markte  sind Elek-
tricitäts- und Cement-Aktien schwächer.

Pienssische Central- Bodenkredit- Aktiengesellschaft. Seit
vielen Jahren hat obengenannte Gesellschaft sich bemühL d
Kredit suchenden Preußischen Körperschaften des offentucnen
Rechts, insbesondere Kreisen, Städten, Gemeinden und Landen
Meliorations-Gesellschaften Kapitalien zu möglichst günstige^
Bedingungen zuzuführen. Die Darlehen, ^ !oh
Preußische Körperschaften des öffentlichen Rechts L̂ wa .
dieren als Unterlage für ihre Kommunal-Obligationen. Keine
}„ * ; “ 5, * « werfe», a»f
unter Leitung des Herrn Ministers für Landwirthschan,
Domänen und Forsten, die Staatsaufsicht ausübenden Staats
kommissar bescheinigt ist, dass die Obligation vorschriftsmäßig
durch Darlehen gedeckt ist, welche von Pmussischen Körper¬
schaften des öffentlichen Rechts mit Genehmigung ihrer zu
ständigen Aufsichtsbehörde bei der Gesellschaft aufgenommen
und in das Kommunal-Darlehensregister eingetragen sind. Die
Kommunal-Obligationen gehören in Freiussen zu den münd -
sicheren Papieren. Sie können also als Kapitalsanlage gekau
werden von Vormündern für ihre Mündel sowie von ahen
Snarkassen , Stiftungen, Gemeinden, Kirchenkassen etc., welche
brSSU »!. !«» . » di, t« 7°Mündelvermögen geltenden Vorschriften gebunden sind. Am
30 v M. betrugen die in das Kommunal-Darlehensregister ein¬
getragenen Kommunaldarlehen 72,261,847 Mk. 10 Pf- und d e
im Umlauf befindlichen Kommunal-Obligationen W.71L700
Mark. Die Gesellschaft legt nunmehr am 14. d. M. von ihrer
Kommunal-Obligations-Anleihe von 1896 einen Betrag von
8,500,000 Mk. zur Subscription auf. Der Subscnptionskurs
auf 99 pCt — 1 pCt. unter dem Nennwerth— festgesezt. Von
der Anleihe muss von 1903 ab alljährlich wenigstens ein
Drittel Procent des Nominalbetrages der Anleihe nebst den aus
den früher ausgeloosten Kommunal-Obligationen ersparten
Zinsen ausgeloost werden. Die ausgeloosten Stucke werden
zum Nennwerth zurückgezahlt. Im fiebrigen nehmen wir auf
den Inhalt der in Nr. 316 abgedruekten Subskriptions-Bekannt¬
machung Bezug. _

Seiden-Blousen Mk. 3.00
und fiöfier— 4 Nieter— sowie stets das Neueste in schwarzer, weißeru. farbiger„Henneberg-Seide
von 95 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, gestreift, kar'riert, gemustert, Damaste 2C.
Seiden-Damaste t>.Mk. 1.35 — 18.65 Ball-Seide v.

„ Bastkleiderp.giobe„ „ 13.80 —68 .50 Braut-Seide „
Foulard-Seide bedruckt„ 95 Pf — 5.85 Blousen-Seide
p. Met. Absolut Kein Zoll ?w kahlen: da die portofreie Zusendunĝder
Seidenfabrik auf deutschem Grenzgebiet erfolgt. — Muster umgehend,
d. Schweiz.
Cr. Henneberg , Seiden-Fabrikant, Zürich (K.

75 Pf.- 18.65
Mk. 1.35— 11.65

95 Pf — 9.80
Stoffe durch meine

Doppeltes Briefporto nach
(Z. k 1192g) F185

L . Hoflieferant) .u.

Bekanntmachung.
Die KircheNsteUev - HeHeltste «* . Gesammtkirchengemeinde

für 1902/03 liegt von heute ab während 14 Tagen bei der ev. Kirchenkasse, Luisenstraße 32,
zur Einsichtnahme offen.

Die Steuerpflichtigen haben das Recht, von der eigenen Veranlagung Kenntniß zu
nehmen. F322

Wiesbaden , den4. Juli 1902. . . sDer Gesammt -Krrchenvorstand.
Bickel.

MlenkO nir GegeOilM.
Einzal»lungc,^ anÄeKastc in "dcnWohn,tngen " r M̂itglieder abbolen ^ vird^ D-rs-lbe.
ist ermächtigt, für die eingezoblten Summen Marken,n verschiedenen Betragen m ^ - QmttungS',
bücher einzukleben und dieselben abzustempeln. Auf Verlangen wird Herr eme
Legitimation seitens des Vorstände» vorzeigen. t  Borstand.

r

Marcus Kerle & C-
WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 32

Gegründet 1829. Telefon No . 26.

Ausführung aller in das Baufach einschlagenden Geschäfte
Insbesondere:

Aufbewahrung u.Verwaltung ( Discontirung und Ankauf von
von Werthpapieren.

Verwahrung versiegelter Kasten
und Packete mit Werthgegen¬

ständen.
Vermiethung teuer- und diebes¬

sicherer Schrankfächer
in besonders dafür erbautem

Gewölbe.
Verzinsung v. Baareinlagen in
laufd, Rechnung. (Giroverkehr)

Wechseln.
An- und Verkauf von Werth¬

papieren, ausländischen
Noten u. Geldsorten.

Vorschüsse und Credite in
laufender Rechnung.

Lombardirung börsengängiger
Effecten.

Creditbriefe. Auszahlungen
u. Checks auf das In- u. Ausland.

Einlösung von Coupons vor Verfall. 6960

_
bei EltviUe am Rhein, am Fuße
des Taunus,unweit Schlangen¬
bad» unmittelbar am.Hochwald,

In reizv. Umgeb., erfrisch. Waldluitu. vollständ. Ruhe gel. Kiedricher Sprudel. Trink- und
Badekur. Comi. Wobn., ichatt. Park, vorzügl. Berpfl. Pens. v. Mk. 4.50 an. Nah. Projpect.

Kurhaus Kiedrichthal

r HAUSSE - EPOCHE.
UnthStigeS Liegenlaffen von Geldern zu 3—4 °/o erscheint derzeit verfehlt!!

Gelegenheit zur sofortigen Krlangnng
Wieder kam

grösster Gewinne
bei begrenztem Risiko. Hochgestellter erfahrener Bankbeamte erbietet sich zur Ertbeilung von

Hatli und l . eiiung , Redaction , Budapest » Postgaste 10 , Mezz . 5»

;

Laden : Telephon 9637 . Zugang zur Fabrik:
«r . Iiurgstrane I « „ Uotsheimcrstrasse 55

Annahmestelle: Moritzstr . 1 *• und
bei «i . Stolzenberg . Verlängerte » Iüclierstr.

fiirOainen - und Herren - Carderolien , Teppiche , JSöhel - und
Uecorations -StofFe etc*

Dccatier-Anstalt.Gardinen-Wasch- nnd Spanncrei.
Schnellste Bedienung. Rlrissige Prei «e.

6R00|

» ■■■' ■ ■ / . - ■!'

Keinen Bruch mehr!
10,000 Mark Belohnung Mk'ibodiT'!»tvo'nf-l'i!cm''BrnchlndcnvA
ständig gehellt wird. Höchste Auszeichnungen , tausende Dankschreiben. F3»

Verlangt GratiSbroichüre von ^ . .
®r . II . Kefmanns , Baltenberg 338 Holland ).

Da Ausland, Briese 20, Karten IQ-Pf.-Porto.

Adler Fahrräder
in den verschiedensten Preislagen

Adler Fahrradwerke vorm,Heinrich Kleyer
Frankfurt a . Kl.

Specialitäten:
Fahrräder , Motorfahrzeuge u. Schreibmaschinen.

Vertreter für Wiesbaden und Umgebung:
Wiesbaden , »iirchgasse II.

■H -llffO B Te epl on SOI. _j



Sette «. 13. Juli l »v». Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe ). Verlag : LLanggasse L7. 3« . Jahrgang . No. » 21.

Wegen Geschäfts-Verlegung
(in Folge Verkaufs des Hotel Adler)

unterstelle ich mein gedämmtes W « arenlager einem

Total • kmrkani.
Ich offerire ohne Ausnahme die grossen Vorräthe meines Lagers , welches wie bekannt nur aus aller¬

besten Fabrikaten besteht , und zwar:

Damen-Wäsche,
Tischwäsche,
Leinen,
Hemdenstoffe

Herren -Wäsche,
Bettwäsche,
Gardinen,

etc . etc«

zu ganz enorm billigen Preisen.
Günstigste Gelegenheit für Braut-Ausstattungen.

Julius Heymann,
Ijanggasse 32. Ausstattungs -Crescliäft. Hotel Adler. 7316

r

Bacharach,
4. Webergasse 4.

Die Restbestände in

Confection jeder Art,
Waschkleider , Reisekleider , Blousen,

Mäntel etc . etc .,
werden

zu jedem annehmbaren Preise
l verkauft.

7471

J

32,000 Pracht-Betten
wurden vers . Ein Beweis , wie beliebt in.
Betten sind . Ober - , Unterbett » . Kissen mit
Viel ). Betts , gef . zns . nur 12 Mk . 3V Pf.
Prachtv . Hotelbetten 17V-, Rorbe Ans-
ftattnngsvcttcn compl. nur 22 '/- Mk.
Richtp . zahle das Geld retour . Preis !, gratis.

A.  Bürsphisers . Leipzig 36 . F 17

Billigste Bezugsquelle für

Tapeten
ist

IQ Hier

W. Bischof,

>
Tapeten - nanufactur.

9. Kleine Burgstrasse9. Telefon No. 2618.
(teste zu jedem ( » reis . 6163

Teppich-
Reinigung.

Teppielie jeder Art Telephon 3707.
. _ .. , Laden:

und Grosse werden mittelst be - ß r  1
sondern- Einrichtung g-ereinig -t und nssv “t,

aitfgedömprt . nahe d.Wilhelmstr.
Gedruckte Stellen liehen Fabriku . Laden:

sich wieder vollständig . ll,lramstr . IO.
7136J

räo
:aS
u3

3-3

Oer Sommer ist
olle beste Zeit

zu einem Versuch mit

Schiesser’s
Abhärtungswäsche

w

0
tre
&

_ indischer l ' esseiraser.
§ Hoehporös.

Behagliche Wärme.
Keine Ueberhitzung.

>• Kein Schweissgofühl.
.2 Höchste Förderung *-
^ des Stoffwechsels und der g

Widcrstandslirari
der Haut.

Von ersten Autoritäten

glänzend begutachtet.
Proben, Zeugnisse etc. gratis und

franco durch

Franz Schirg,
'Weberjjasse I . 7421

eigenes Fabrikat,
in lackirter Ansfubrung schon von 28 Mk . an,
in Emaille - und Majolika - Bekleidung , combiuirte
Koblen - und Gasherde empfiehlt zu den billigsten
Preisen Heinrich Weyand , Frankenstr . 14.

Bei größerer Abnahme , besonders den Herren
Architekten und Bau - Unternehmern
Vorzugspreise.

KB . Transport und Setzen der Herde
noch den umliegenden Ortschasien wird ebenfalls
nickt berechnet.



LSteSdadener Tagdlatt ( Morgen -AnSgave ). Verlag : « anggaUe 27. 1» . Juli 1902 . « eite 7.

Der diesjährige

Somm »*r \ iis \ **rkani
wird fortgesetzt.

In allen AMheilnngen sind grosse Posten zu herabgesetzten Preisen ausgeiegt , ausserdem werden auf
alle Artikel ohne Ausnahme

10 Procent Extra -Rabatt
gewährt.

Diese selten günstige Gelegenheit , auch wenn kein Bedarf augenblicklich vorliegt , ist zu besonderen Einkäufen
auch für spätere Zeit empfehlend , betonen ausdrücklich , dass

ßW- der Ausverkauf nur kurze Zeit dauert ' W
und später die regulären Preise wieder eintreten.

Sämmtliche noch vorräthigen Wasch - Costmne , Costumeröeke , SSlouscn , Untei rocke,
säramtliclie Kleiderstoffe , Seidenstoffe , Waschseide , Satins , Organdy , Kemenstofte
mit noch ganz besonderer Preisherabsetzung.

S . Guttmann & Co .,
8 Webergasse 8.

Zur gcsi. Keimtmßmhme!
Wir halten unser Geschäft Umzugs halber bis auf f f ^ geschlossen.

Wieder -Eröffnnng am 1. Oktober 1902
Gr . Burgstraße 8.

Etwaige Bestellungen erbitten wir Aarstraße 14.
Hochachtend

.Tyrann » 'S 1  TtHB S® WB UH

llcrsal-SItiert̂siirt Ir kleine Mer.
Bester Schutz gegen das Herausfallen.

Anwendbar am Kinderwagen , Bettchen , Sportwagen , Kinderstuhl und
zugleich als Laufgürtel.

Vorräthig bei 0ÖU9

II . Schweitzer , Ellenbogengasse 13.
.JgStiW VyAeltestes  Specialgesehäft am Platze für Kinderwagen , Kinderstühle

Sportwagen , mit eigener Reparatur- erkstätte.

OttoL Eschenbrenner,
^5» Ges. in. beschr. Haftung,

Baumaterialien,
Telephon 169 , * Büreau und Musterlager: IiUisenstrasse 22,

v> empfehlen
% ynooii/ _ nhoirto Wanflnhtton nnri Trnttnirnlajf

vielen Aerzten
benutzt und empfohlen.

Pas ideal eines EüuskeSsiäpkepsi
Ueberall leicht anzubringen.

Wenige Minuten Gymnastik Morgens und Abends verleihen dem Hebenden
Gesundheit, Kraft und Freude am Leben. 7082

Zu haben:

Kaufhaus Führer,
Grösstes Galanterie - u. Spielwaaren - Geschäft am Platze,

iCirchgsssse 48.

— der Thonindustrie-Actien-Gesellschaft, Klingenberg a. M.

Ausführung von Boden- und Wandbelägen für Treppenhäuser, Küchen,
4? Baderäume, Metzgereien, Maschinenhäuser, Trottoirs etc. etc.

Muster und Kostenanschlägegratis. 6865

Lager in Gement, Schwarz- und Weisskalk.
Weihern er Facaden-Tuffsteine, Basaltlava, Blendsteine,

„ Rohthone, Yulkansand, Pflastersteine, Kleinpflaster, Kleinschlag und Kies.

Ausverkauf.
Wegen Ansglibe meines Cigarren-Geschästes

«äuggasse 32 ( Hotel Adler)
gebe trotz der hohen Preise , die ich anlege , ans Ctga ^ ^
und Cigaretten von 199 St . an 1» .°/°, sowie f. Stocke,
Cigarren - Spitzen , Etuis und Pseifen 29 °/o Itabatt.R. Böttcher.

S Hinuten vom
Balmliof. JSiedernhaiiseii i . T.
Villa Sanitas,

Familien - Pension . — Restaurant.
Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischler und Touristen.

Prachtvolle Lage in waldreicher Umgehung u. Fernsicht auf die Höhen des östl . Taunus.
Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden , Frankfurt a. M. und Mainz etc. 7091



Cftffeg; l». Juli 100». Wie - badener Tagdlatt (Morgen -Hn - gabe) . Verla «, Langgasse 37, 50 . Jahrgang . Wo. 321,

Die billigste Bezugsquelle für Korbwaaren , Holzwaaren , Bürstenwaaren , Sieb- u. Küferwaaren,
Reise -, Bade- und Toilette -Artikel

finden Sie beiNeuanfertigung und
Reparaturen aller Korbwaaren

in eigener Workstätte billigst. Karl Wlttich, Michelsbcrg7,Ecke
Ferner alle Hiiidierei -lrtikel , Puh - und Bcbeiier -Artikel . Fensterleder und BcliwKmme , Bein - und llorntraaren . Nessel , Horbmöbel , Arbeit *'

Ständer , Blumentische , Reise -, Markt - und AWasclikürbe , Notenständer , Faplerkfirbe , Rnuslsaltunzss -Artikel etc.

Mord $eef *ad ILaiig ^oag.
Neue Pferdehaiin . — „ Iler Piihrer dnrcli die Nordsee - Insel Langeoog“
triebt eingehendste Auskunft über alle Verhältnisse dieses schönsten Kordseebados und wird
umsonst und postfrei versandt durch Director Diedricli Becker in Esens . F97

Kaufhaus Führer
Kirchgasse 48.

1

Saison 1902!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!

Handkoffer 2, 3, 4 bis 30 Mk.
prima Qualität.

Reisekörbe 3.50,4.50,6.50 bis 15 Mk.,
incl. Schlossstange.

Reisekoffer , Kaiser - u. Rohrpl.-
Koffer 18, 21, 27  bis 90  Mk.

Reisetaschen 2.50,2.75,3 bis 26 Mk.,
Leder, schwarz und braun.

Rucksäcke i .so, 1.75, 2 bis 12 Mk.
mit Ia Rindleder-Riemen.

Touristentaschen 1, i. 50 bisioMk.,
wasserdicht, Ia Qualität.

Hutschachteln 1.25, i .so, 1.75 bis
12  Mk ., in Holz und Lederimitation.

Reise -Utensilien.
Seifendosen 45, 1.—. IPlaldrlemen45,75b .3.50
Schwammbeutel 50,75 . 1Reiseflasch.85,50 b.8.—
Reisekissen l,3,4Mk . Trinkbecher25,40b .2.75
Reiserollen 50 bis 4.—. ] Handtaschen 45,65 b.6.—

Avis!
In den Schaufenstern nach der Walhalla

zu sind eine grosse Anzahl praktischer
Artikel für die Beise ausgestellt.

Es wird um gefl. Besichtigung dieser
Ausstellung höflichst gebeten.

Alle Waaren sind von solider Qualität und wird für

zweckentsprechende Brauchbarkeit garantirt.
64791

Emil BaUIll Nachfolger, Scliwamm-Import- und Export-Hans,
überträgt der Firma

0 «1. itftsener , Wiesbaden, wlb'tt!
Magazin für Parfümerien und Toilette-Artikel,

Beine Speclalltät

„Chemisch gereinigte Schwämme “.
Tücse Qualität Schwämme sind derartig präparirt , dass sie allen hygienisch-sanitäien

AofocIStruiigen entsprechen, sind dabei äusserst zart und ungemein haltbar.
Apgr Kauf dieser Schwämme kann nur angelegentlichst empfohlen werden, 7474

Männer-Gesangverein„Union“.
Sonntag , den 13. Juli , von Nachmittags 3 Uhr ab (bei günstiger

Witterung) :

Großes Sommersesl
auf dem Turnplatz (Distrikt Atzelberg).

Wir laden hierzu unsere Mitglieder, Freunde unseres Vereins, sowie ein verehrliches
Publikum Wiesbadens ganz ergebenst ein. F378

Für Unterhaltung (Musik- und Gesangsvorträge, Kinderspiele rc.), sowie für
vorzügliche Speisen und Getränke (Germania -Bier ) ist bestens Sorge getragen.

Der Vorstand.

Nassauische Hauptgenossenschaftskasse
Wiesbaden.

E. G. m. b. H.

Ĝo-Konto! Moritzstrasse 29. lÄ
Eingetr. Haftsumme JMIFli«

Eigene Betriebsmittel IMEfc « Ä
►oogexx

Depositengelder mit v* -jährlicher Kündigung werden
von Jedermann zu / •* /o entgegengenommen.

Spai ein logen — täglich abhebbar— verzinsen vom
Tage der Einlage ab mit 3 */ »"/ «. F 477

Ausfertigung der Sparkassenbücher kostenfrei.

Der Kohlen -Gonsunij
Inh . Heinrich JE.. Muider.

PIT "’ Schillcrplatz 1, Fernsprecher 2357,
empfiehlt stets anerkannt beste Qualitäten zu den billigsten Consum- Cassa - Preisen.

ZuvorkommendeBedienung. 4920

Saison -Ausverkauf
zu bedeutend ermässigten Preisen.

Modes — Confection.

Willielm Werner,
Nassauer Hof —

Willielmstrasse 48.

Eine Parthie 'Wäsche wegen Aufgabe weit unter Preis.
7821
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